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Das deutſche Kaiſerpaar

beim Zaren.
II.

lanzvoll, wie die Petersburger Feſttage begonnen, iſt auche Verlauf geweſea. Der Korreſpondent des „W.
berichtet darüber vom 9. Auguſt Der Kaiſ er und die

ſiſerin mit Gefolge und Umgebung fuhren geſtern gegen
hend nach Krasnoje Sſelo, wo auf dem feſtlich geſchmückten
ſehnhof die ruſſiſchen Majeſtäten und Prinz d dieſer
der Uniform ſeines Regiments, das Kaiſerpaar
upfngen. Kaiſer Wilhelm ſchritt ſofort unter den Klängen der

urrahrufen des Mili
ics die Front der Ehrenkompagnie ab, die das Wyhborgſche
ſufanterieregiment geſtellt hatte.

Sodann beſtiegen beide Kaiſer die Pferde und ritten nach
m Großen Lager ab; ihnen folgten alsbald in einem à la
daumont beſpannten Wagen die beiden Kaiſerinnen, denen ſich
henfalls zu Wagen die Großfürſtinnen Maria Paulowna und
fliſabeth Mawrikijewna, ſowie die übrigen Großfürſtinnen an
ſloſſen. Prinz Heinrich ritt neben dem Wagen der Kaiſerinnen.
das Lager war mit Guirlanden und deutſchen Fahnen ge
hmückt. Die zu Ehren des deutſchen Kaiſers
ſattgehabte Parade nahm bei äußerſt günſtiger Witterung
nen glanzvollen Verlauf. Unter dem Kommando des
Dberkommandirenden des Petersburger Militärbezirks, Groß-
fürſen. Wladimir ſtanden 72 Bataillone Jnfanterie, 43
Echwadronen Kavallerie, 1400 Mann Koſaken und 42 Batterien,
in Ganzen 51 Generale, 1425 Offiziere und 32 425 Mann in
Front. Die Truppen waren im Viereck aufgeſtellt, in deſſen
Mitte ſich das Kaiſerzelt befand, in dem ſich die Großfürſtinnen
ind die Mitglieder des Gefolges allmählich einfanden. Ein
phlreiches Publikum war erſchienen. P 10 Uhr trafen
Ihre Majeſtäten an dem rechten Flügel der Jnfanterie Auf
fellung ein. Kaiſer Wilhelm trug die Uniform ſeines
Petersburger Garde Grenadier Regiments, während
Kaiſer Nikolaus die Felduniform des Garde-Ulanen Regiments
Kaiſerin Alexandra Feodorowna angelegt hatte. Beide Mo
narchen trugen den Andreas-Orden. Die Muſikkorps
intonirten die deutſche Nationalhymne. Jhre Majeſtäten ritten
minmehr die Fronten ab, worauf die Truppen zum Parade-
marſch Aufſtellung nahmen. Jnzwiſchen hatten ſich beide Mo
narchen vor dem Kaiſerzelte aufgeſtellt, während ſich die beiden
Kaiſerinnen in das Kaiſerzelt begaben. Die Kaiſerin Auguſte
Viktoria trug ein helllila Seidenkleid, während die Kaiſerin
Alexandra in einem ganz weißen Gewande erſchienen war.
Den Vorbeimarſch eröffnete die prächtige Truppe des Leib
konvoi, ſodann folgte das Gardekorps. Der Zar hatte ſich in-
zwiſchen an die Spitze der Garden geſetzt und führte dieſelben
vor dem deutſchen Kaiſer vorbei. Jhm folgte der Großfürſt
Wladimir und die anderen nicht in der Front ſtehenden

ſchen Hymne und nach dreimaligem

Großfürſten. Und nun folgten Bataillone auf Bataillone
und Regimenter auf Regimenter. Als das Preobraſhenskiſche
Leibgarde Regiment in Sicht kam, ſprengte Kaiſer
Nikolaus wiederum an die Spitze des Regiments, welches
unler dem Kommando des Großfürſten Konſtantin Konſtantino-
witſch ſtand, und führte dasſelbe Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm
vor, welcher im Augenblicke des Vorbeidefilirens dem Regiment
in ruſſiſcher Sprache zurief: „Sdorowo molodzy!“ d. „ich
grüß Euch, meine Braven!“ Das Regiment dankte mit dem
üblichen militäriſchen Gegengruß. Unter den zahlreichen
Regimentern der GardeJnfanterie fielen beſonders die
Pawlowzen auf, welche mit gefälltem Bajonett vorbei-
warſchirten. Noch während des Vrohorbeidefilirens der
Petersburger Junkerſchüle grüßte der deutſche Kaiſer
den Zaren, ſetzte ſich im Galopp an, die Spitze ſeines
Vyborg'ſchen Jnfanterie Regiments und führte es dem Kaiſer
Rlolaus vor. Der Jnfanterie, welche in Bataillons Kolonnen
in Kompagniefront vorbeidefilirte, folgte die Artillerie in Ab
theilungsfront zu drei Batterien. Die Batterien der Michael
Konſtantin Artillerieſchule fur der Generalfeldzeug
weiſter Großfürſt Michael Nikolajewitſch vor. Beſondere Auf
merkſamkeit erregte das vierte Mörſer-Regiment, deſſen
Vannſchaften auf den Protzen mit aufgerichtetem
Viſcher ſaßen. Die NikolaiKavallerieſchule führte der General
iſpektor der Kavallerie, Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch vor.
Deſer ſchloß ſich die erſte Garde-Kavallerie-Diviſion unter
Führung des Großfürſten Paul Alexandrowitſch an, deren erſtes
Regiment die ChevalierGarden der Großfürſt Nikolai
ketsyirte. Während bisher im Schritt vorbeidefilirt wurde,
ließ Kaiſer Nikolaus nun das Galoppſignal geben. Unter den
nahfolgenden Kavallerie-Regimentern boten die beiden
Garde Koſaken t mit eingelegter Lanze eineneigenartigen Anblick dar. Das unter Befehl des
Aroßfürſten Dimitri ſtehende Garde GrenadierRegiment zu
Pferde kotoyirte Generalfeldzeugmeiſter Großfürſt Michagel.
W folgte das GardeUlanen Regiment Kaiſerin Alerandra
c dgrewna unter ſeines Oberſten, des Prinzen Louis
apoleon. Nachdem die Garde-Dragoner und u

dorbeidefilirt waren, erſchien die OffizierReitſchule, kotoyirt
vom Generalinſpektor Großfürſten Nikolai. Den Schluß

großartigen, glanzvollen Schauſpiels bildete der
Vorbeimarſch der reitenden Garde und der Koſaken-
erüllerie, welche wiederum der Generalfeldzeugmeiſter Groß

t Michael kotoyirte. Nachdem das Trompeterkorps des
ibkonvois das Schlußſignal gegeben und die Majeſtäten die

eitſprechende Meldung von dem Großfürſten Wladimir ent
enommen hatten, ſprach Kaiſer Wilhelm dem Großfürſten

adimir in herzlichen Worten ſeinen Dank aus und nahnn

ſodann die Meldungen der dekorirten Offiziere entgegen dem
Kriegsminiſter Wannowski war der Schwarze Adlerorden, dem
Generalſtabschef Obrutſchew das Großkreuz des Rothen Adler-
ordens in Brillanten verliehen worden. Außerdem wurden an
alle höheren Truppenführer bis zu den Regimentskommandeuren
inkluſive Orden verliehen. Die in Parade ſtehenden Offiziere
r bereits die ihnen verliehenen Ordensdekorationen an
gelegt.

Die Mannſchaften waren inzwiſchen mit huldvollen Worten
entlaſſen worden.

Vor dem Zelte ſah man die beiden Kaiſerinnen in äußerſt
angeregter Unterhaltung. Bei dem hierauf folgenden großen
S wurde auch der „Sang an Aegir“ in vorzüglicher

usführung von den Militärkapellen geſpielt, wodurch Kaiſer
Wilhelm ſichtlich ſehr erfreut war und wiederholt beifällig
nickte. Den Schluß des Zapfenſtreiches zeigten Raketenſignale
und Artillerieſalven an.

e verließen die Majeſtäten in derſelben Ordnung wie
bei der Ankunft das Kaiſerzelt und fuhren nach dem Palaſt
Alexanders III., in welchem das deutſche Kaiſerpaar Nachtquartier
e während die ruſſiſchen Majeſtäten im kleinen Palais ab
tiegen.

Unmittelbar nach der Ankunft im Alexander-Palais fand
daſelbſt Familiendiner ſtatt, nach deſſen Beendigung ſich die
Majeſtäten mit Gefolge in das Kra nojeSfeloTheater be
gaben und dort einer Vorſtellung von „Pariſer Leben und
einem BalletDivertiſſement beiwohnten.

7

Die deutſchen Seeleute werden in Rußland von dem
Publikum ſehr gaſtfreundlich aufgenommen. Außer dem n
offiziellen Frühſtück zu Ehren der deutſchen Admirale und Offiziere
im Kronſtädter Marineklub in Gegenwart des Prinzen Heinrich wird
dem Kronſtädter Wjeſtnik zufolge Vizeadmiral Tyrtow morgen für die
deutſchen Seeoffiziere auf dem Kreuzer „Roſſia“ einen Empfang ver-
anſtalten, zu welchem zahlreiche Familien aus Kronſtadt und
St. Petersburg eingeladen wurden. Die Beſatzung des auf der
Newa ankernden deutſchen Schulſchiffes „Charlotte“, insgeſammt 190
Perſonen, war geſtern Nachmittag zn einem Feſte geladen,
das die St. Petersburger Gemeindebehörde zu ihren Ehren ver-
anſtaltet hatte. Die Gäſte der Stadt wurden beſtens bewirthet und
unterhalten. Hier gab es kleinruſſiſche Tänze, Balalatka-Spiel und
ruſſiſchen Chorgeſang, auch wurden Theatervorſtellungen gegeben.
Zwei Muſikkapellen ſpielten ununterbrochen. Dieſem Feſte wohnte
eine große Volksmenge bei. Der deutſche Offizier, welcher die
Mannſchaften führte, brachte einen Toaſt auf den Zaren und die
Zarin aus, während Stadtrath Jokolow einen Trinkſpruch auf das
deutſche Kaiſerpaar ausbrachte. Beide Trinkſprüche wurden mit
allgemeinem Jubel aufgenommen, in ihrer Begeiſterung erbat die
Volksmenge von den deutſchen Offizieren die Erlaubniß, ſie nach
ruſſiſcher Sitte auf den Händen tragen zu dürfen.

Wie die Blätter melden, ſollen den deutſchen Seeoffizieren von
der St. Petersburger Stadtverwaltung zum Andenken ſilberne
r 2c., den Matroſen ſchöne Cigarettenkäſtchen dargebracht
werden.

Allgemein getragen werden geſchmackvolle Kokarden in den
ruſſiſch deutſchen Farben, und eine Anzahl von Radfahrervereinen hat
beſchloſſen, anläßlich des deutſchen Ka'ſerbeſuches ihre Fahr-
räder mit ruſſiſchen und deutſchen Fähnchen zu ſchmücken.
Geſtern wurden die auf der Rhede von Kronſtadt liegen-
den deutſchen Kriegsſchiffe, wie auch das Schulſchiff „Charlotte“ von
einer zahlreichen Menſchenmenge beſucht. Andererſeits hatten auch
ſehr viele Beurlaubungen von Mannſchaften der deutſchen Schiffe
ſtattgefunden, welche an Land von der Bevölkerung mit großer
Freundlichkeit empfangen wurden. Vielfach konnte man die deutſchen
Matroſen mit den ruſſiſchen auf die kameradſchaftlichſte Weiſe ver
kehren ſehen und auch viele der deutſchen Sprache mächtige
Civilperſonen unterhielten ſich lebhaft mit den deutſchen Seeleuten,
deren ſchmuckes, ſtrammes Ausſehen allgemein anerkennend bemerkt
wurde.
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Die h die unter lebhaften beiderſeitigen
Sympathiekundgebungen von Statten geht, liefert der politiſchen
Tagesbeſprechung natürlich fortgeſetzt willkommenen Stoff,
wobei in den deutſchen Zeitungen die Neigung herrſchend
bleibt, die Kaiſerzuſammenkunft als werthvolles Friedenspfand
zu charakteriſiren. Doch auch die öſterreichiſche Preſſe
verfolgt die Reiſe mit Sympathie. Aus dem Wiener
W hat das Waolffſche Bureau folgende Aus
aſſung übermittelt:

Die Reiſe des deutſchen Kaiſers nach St. Petersburg ſtellt ſich
der Form nach als Erwid. rung des feierlichen Beſuches des Zaren
im vorigen Jahre in Breslau dar. Tamals wußte man noch nicht,
welche Wege der Zar gehen würde. Heute iſt jeder Zweifel an dem
friedlichen Grundcharakter der Politik Rußlands ausgeſchloſſen. Jn
keiner Phaſe der orientaliſchen Verwickelung hat Rußland die
Pfade ſeiner friedliebenden, auf thunlichſte Erhaltung des Be-
ſtehenden gerichtete Politik verlaſſen, noch hat es den Verſuch ge
macht, Politik auf eigene Fauſt zu treiben. Nichts konnte die Ab-
geneigtheit Rußlands, iſolirt vorzugehen, zugleich aber auch die Jdentität
der Jntereſſen und Auffaſſungen in der Orientfrage zwiſchen dem
Kabinet von St. Petersburg und den zunärſt betheiligten
OeſterreichUngarn klarer an den Tag legen, als die übereinſtimmenden
Ermahnungen, welche zur Zeit des Aufenthaltes Kaiſer Franz Joſefs
in St. Petersburg an die kleinen Balkanſtaaten ergingen. Von gleich
friedliebenden, zunächſt auf die Löſung der großen Kulturaufgaben
gerichteten Grundſätzen iſt ſeit Jahren die Politik des deutſchenKaiſers getragen. Unter dieſen Umſtänden iſt von dem Meinungs-
austauſch, der zwiſchen beiden Herrſchern vorausſichtlich ſtattfindet,
eine neue Orientirung der auswärtigen Politik wohl kaum zu er-
warten. Derſelbe wird vielmehr nur eine Ergänzung und Vert'efung
jener Grundlinien bedeuten, welche ihr die ganze Zeit hindurch als
Richtſchnur gedient und ſich als recht bewährt haben. Unter dieſen
Geſichtspunkten wird man in der Petersburger
Begegnung eine neue Friedensbürgſchaft erblicken
können. Jhre wahre Bedeutung aber iſt wohl in den traditionellen
Familienbeziehungen zwiſchen den Felen von Berlin und St. Peters-
burg, in dem freundſchaftlichen Verhältniß zwiſchen

den zwei mächtigen Kaiſfern zu ſuchen, auf deſſen Erhaltung
in Berlin ſtets großer Werth gelegt wurde und welches durch das
r der beiden Monarchen nur befeſtigt werden kann. Jn

eſterreich- Ungarn begrüßt man die Begegnung unſeres erlauchten
Verbündeten und des Beherrſchers des großen Nachbarreiches, das
in den Fragen der Politik gleiche Ziele mit uns verfelgt, nur mit
vollſter Sympathie.“

Die „Neue Freie Preſſe“ will die unmittelbar politiſche
des Beſuches noch ſtärker hervorgehoben wiſſen ſie

hreibt:
„Wenn man auch in Rußland wie in Deutſchland gute Gründ

t, nicht an die große Glorke zu ſchlagen, der Beſuch des Deutſchen
iſers iſt trotzdem ein großes Ereigniß. Nicht ohne Grund hat ſich

der greiſe Reichskanzler Fürſt Hohenlohe zugleich mit ſeinem Kaiſer
lichen Herrn nach St. Petersburg begeben. Würde es ſich blos um
Feſte, um die Erwiderung einer Höflichkeit handeln, er hätte ſichden Beſchwerden der langen Reiſe kaum unterzogen. Aber es iſt
deutlich zu ſehen, daß die Periode des wechſelſeitigen Argwohns zwiſchen
Rußland und Deutſchland zu Ende iſt, daß man in Rußland ge
funden hat, es ſei vernünftiger und nützlicher, die Freundſchaft einer
Macht, wie das deutſche Reich nun einmal iſt, zu gewinnen,
als Deutſchland ewig darob zu grollen, daß es ſich erlaubt hat, eine
Macht zu werden. Daraus die praktiſchen Folgerungen zu ziehen,
721 Arbeit genug für die Diplomaten. Man ſagt freilich in Ruß

nd der Konſequenz wegen, der Dreibund ſei „nicht mehr“ eine gegen
Rußland und Frankreich gerichtete Kombination, obgleich man wiſſen
könnte, er ſei nie etwas Anderes geweſen, als eine Verbindung zur
Erhaltung des europäiſchen Friedens. Wenn aber einmal dieſe
Erkenntniß erreicht iſt, dann iſt auch die ruſſiſch- franzöſiſche Allianz
nicht mehr“ nöthig, um dieſer Kombination das Gleichgewicht zu
halten und dann hat ganz Europa ein anderes Geſicht.“

Was die ruſſiſchen Blätter betrifft, ſo iſt den
Birſhewyja Wjedomoſti folgende Auslaſſung zu entnehmen

„Der mehr als einmal ſeitens beider Monarchen dokumentirte
entſchiedene Wille, die ziviliſirte Welt vor dem Unheil bewaffneter
Konflikte, unter Wahrung des gegenwärtigen europäiſchen territorialen
status quo, zu bewahren, bildet die feſteſte Grundlage für die Fort
entwickelung der ruſſiſch-deutſchen freundnachbarlichen Beziehungen
und für die Herſtellung eines dauernden korrekten Verhältniſſes
zwiſchen beiden Ländern. So lange die Vorſehung den beiden jungen
Kaiſern Leben und Geſundheit bewahrt, wird ganz Europa ein
Unterpfand dafür haben, daß das Vertrauen auf den Beſuch, dies
d Gut der ziviliſirten Geſellſchaften, nicht erſchüttert werden
wird.“

Auch in einem Artikel zu den Konſtantinopeler
Friedensverhandlungen kommt die Nowoje Wremja
auf die politiſche Bedeutung des Beſuches zu ſprechen:

„Die Umſtände, unter denen Kaiſer Wilhelm II. Rußland be
ſucht, ſchließen jeden Zweifel an dem Weſen ſeiner Abſichten aus.
Unſer hoher Gaſt, der beſeelt iſt von dem aufrichtigen feſten Glauben
an ſeine Miſſion als Schützer des Friedens und der
Ruhe Europas, wird aus Rußland nur die ge-
ſteigerte Ueberzeugung von der Nothwendigkeit eines
möglichſt beſchleunigten Abſchluſſes der Konſtantinopeler Verhandlungen
mitnehmen können, und zwar in dem Sinne, daß Griechenland aus
dem Friedenstraktat keinen Anlaß dazu ſchöpfen kann, ſich als für
ſein unvorſichtiges Vorgehen übermäßig ſchwer „beſtraft“ zu betrachten.
Die Rolle Deutſchlands, als einer der Skützen des europäiſchen
Friedens, iſt im Voraus vorgezeichnet, und eben deshalb, weil Niemand
bei uns hieran zweifelt, erwartet den Kaiſer Wilhelm II. ein voll
kommen aufrichtiger herzlicher Empfang.“Die aelſhe Blätter beſprechen die Kaiſerreiſe mit
ziemlicher Ruhe. Das „Journal des Deébats“ beſchäftigt ſich
beſonders mit den in Peterhof ausgebrachten Trinkſprüchen und
ſagt, Niemand in Frankreich könne ſich über das Beſtehen guter
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland beunruhigen;
die franzöſiſchruſſiſche Entente ſei feſt begründet. Zwiſchen den
Mächten des Kontinents beſtänden hinreichend gemeinſame Jnter-
eſſen und über Allem das Jntereſſe an der Auſfrechterhaltung
des Friedens, um internationale Beziehungen von der Art,
wie die Trinkſprüche von Peterhof ſie betonen wollten, zu recht
fertigen.
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Bei Schluß des Blattes geht uns noch folgendes ſehr

intereſſante Telegramm zu:
Petersburg, 10. Auguſt. Die von der Stadtverwallung

beabſichtigte große Feſtlichkeit im Rathhauſe zu Ehren des
Präſidenten Faure wird auf Wunſch des Zaren unterbleiben, ebenſo

die Einladung Faures nach Moskau. Auch darf das Geſchenk für
Faure nicht werthvoller ausfallen, als die dem Kaiſer Wilhelm
ſeitens der Stadt Petersburg dargebrachte Aufmerkſamkeit.

Deutſches Reich.
Die jüngſten drei Kaiſerprinzen, die Prinzeſſin und

der Hofſtaat treffen bereits am Mittwoch Nachmittag zu
längerem Aufenthalt auf Wilhelmshöhe bei Kaſſel ein.

Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß der Kaiſer den Bot-
ſchafter in Rom v. Bülow mit der vertretungsweiſen Wahr
nehmung der Geſchäfte des Staatsſekretärs des Auswärtigen
Amtes und gleichzeitig während dieſer Zeit auch mit der Ver-
tretung des Reichskanzlers im Bereiche des Auswärtigen Amtes
betraut hat.

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamtes v. Podbielski
iſt zum Bevollmächtigten zum Bundesrath ernannt.

Der Kriegsminiſter v. Goßler macht von Neuem die
Beſtimmungen bekannt, wonach den Unteroffizieren und
Mannſchaften dienſtlich die Betheiligung an Ver-
einigungen Verſammlungen u. ſ. w., zu denen nicht
beſondere dienſtliche Erlaubniß eingeholt iſt, Bethätigung
revolutionärer und ſozialdemokratiſcher Ge-
ſinnung, ſowie das Halten und die Verbreitung ſozialdemo-
kratiſcher Schriften verboten iſt. Dieſe Verbote gelten auch für
die zu Uebungen einbezogenen und für die zu Kontrolverſamm-
lungen einberufenen Perſonen des Beurlaubtenſtandes.



Der Miniſter des Jnnern hat dem Vorſtande des
denten Kriegerbundes über die
dentfrien Krkarde die folgende Antwort ertheilt:

„Dem Vorſtande erwidere ich auf die Eingabe ergebenſt, daß
in Ermangelung beſonderer Beſtimmungen die ß
Tra, en der deutſchen Kokarde als mit dem Rechte zum Tragen
der Landeskokarde verbunden anzuſehen iſt.
nichtuniformirter
Vorſchriften.“

Die „Poſt“ ſchreibt, ſie ſei ſicher, keinem Widerſpruch
von zuſtändiger Seite zu begegnen, wenn ſie behauptet, daß die

es Amtsgerichtsraths Dr.
urch den Juſtizminiſter lediglich

ultusminiſters erfolgt iſt,
en Wunſch mit der Abſicht begründete, dem Dr.

Reinhold eine außerordentliche Profeſſur bei der Berliner
Univerſität zu übertragen. Wir haben unſerer Meinung über
dieſe müßige Frage bereits wiederholt Ausdruck gegeben.

Die „Kreuzzeitung“ erklärt die Mittheilung der Blätter
als völlig u zutreffend, wonach
Dr. v. Buchka aus dem mecklenburgiſchen Dienſte ſcheide und
in die preußiſche Verwaltung eintrete.

Der Führer des Bundes der Landwirthe, Herr von
PlötzDöllingen, hat einen offenen Brief an den Landwirth

ammerſtein-Loxten
richtet, in welchem er ausführt, daß die landwirthſchaftlichen
Vertreter im Parlament, trotzdem eine Reihe brennender

ſchaft entſchieden worden, ſich
den Miniſter enthalten hätten in der Ueberzeugung, daß der
Miniſter vom beſten Willen beſeelt ſei. Dann unterzie

die Poppelsdorfer Rede des Miniſters einer
orte, daß jeder Landwirth erſt dann an

ülfe appelliren dürfe, wenn ſeine Kräfte erſchöpft ſeien.
rief ſchließt mit einem eindringlichen Appell an den Miniſter,

den Tauſenden von Landwirthen ſchnell und reichlich zu helfen,
welche durch höhere Macht in dieſen Wochen ſchwer geſchädigt
und an den Bettelſtab gebracht ſind.

V der Auffaſſung deseintreten, da Selbſthilfe unmöglich ſei.
Die durch Ernennung des neuen Generalpoſtmeiſters von

Pod!ielski erforderlich gewordene ReichstagsErſatzwahl für den
ignitz) iſt auf den 29. Oktober d. J.
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Die Berliner Abendblätter melden:

ſämmtlicher
Die öffentliche

Landwirthſchafts
kammern der preußiſchen Monarchie iſt nunmehr mit
der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Brandenburg unter
Vorſitz des Rittmeiſters von ArnimGüterberg verbunden worden.
Die Bureaus befinden ſich in Berlin-Moabit im Hauſe Werftſtraße 9,
wohin alle Preisnotirungen der preußiſchen Landwirthſchaftskammern
berichtet und dann in der Monarchie verbreitet werden.

Die Anarchiſten haben von London aus, wo die aus
Spanien ausgewieſenen Anarchiſten Aufnahme gefunden haben,
einen Aufruf an die Anarchiſten deutſcher Zunge erlaſſen, worin

zu Sammlungen für die aus Spanien A
wieſenen aufgefordert wird. Der Aufruf iſt unter
zeichnet von dem bekannten engliſchen Gewerkſchaftsführer, dem
Sozialiſten Tom Man. Dieſe Nachricht gewinnt durch die
Ermordung Canovas del Caſtillos ihre beſondere Jlluſtration.

Eine in London eingetroffene Kapſtadter Meldung, deren
Beſtätigung abzuwarten bleibt, bringt das Gerücht von einem
Zuſammenſtoß zwiſchen Mitgliedern der deutſchen Schutztruppe
und Hottentotten im Damaralande; zweihundert
Hottentotten, die in verſchanzter Stellur
ſollen am 5. Juli einen Angriff der

Die Deutſchen ſollen ihre Munition verſch ſſen haben
und ſollen zu ſchwach geweſen ſein, um die Stellung zu nehmen.

Deutſche ſollen bei dem An
ſein; die Deutſchen beabſichtigten den

notirungösſtelle

unweit Toymus ſtanden,
eutſchen zurückgeſchlagen
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Die Ermordung des ſpaniſchen Miniſter
präſidenten Canovas del Caſtillo

durch einen anarchiſtiſchen Meuchler unterbricht in hochtragiſcher
Weiſe die ſommerliche Stille des öffentlichen Lebens.
geſchworenen Feinde des modernen Staats und Geſellſchafts
begriffs kennen keine Ruhe noch Raſt.
am Werke, den Bau aller menſchlichen Kultur und Geſittung
über den Haufen zu werfen, und es iſt kein Zufall, daß ſie in

ändern mit mehr Freiheit und
weil dort der ſyſtemathiſch betriebenen Ma

ihrer Autorität durch
Regierungen

el Caſtillo war ein energiſcher, vater-
landsliebender Staatsmann, der es ſich zur Hauptaufgabe ge

Entfaltung einer ſtarken auswärtigen Aktion
eine noch verbliebenen Reſte kolonialen
m das zu erreichen, mußte er die ge

m ebendige Kraft der Nation zuſammenfaſſen und in die
leiſtungsfahigſte Form bringen. Der Anarchismus, der nur

Beſtehenden bedacht
ovas del Caſtillo einen entſchloſſenen

Grund genug,

den romaniſchen

Parlamentarismus
Herr Canovas

ſtellt hatte, dur
dem ſpaniſchen

auf Zertrümmerun
daher in Herrn
und ſcharf zufaſſenden Gegner

das Todesurtheil
ſeiner Ausführung ungeſäumt vorzuge
in dem Ermordeten eine bedeutende politiſche Perſönlichkeit, und
es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſein plötzliches Verſchwinden
von den Welt und Lebensbühne das Staatsweſen in Wirren
ſtürzt, die ſeine Widerſtandskraft gegenüber dem anarchiſtiſchen

Auf dieſe Art würden die „Propa
gandiſten der That“ einen doppelten Erfolg erzielen. Erſtens
hätten ſie ihre Rache an dem Mann gekühlt, den ſie für das kräſtige
Einſchreiten gegen ihreBarcelonager Genoſſen verantwortlich machen,

zweitens würden ſich ihnen
ausſichten eröffnen.
tragiſchen Ende dez

Spanien verliert

Treiben beeinträchtigen.

agitatoriſche
Das übrige Europa aber mag aus dem
hervorragenden ſpaniſchen Staatsmannes

die Lehre entnehmen, daß man die Umſturzgefahr nicht durch
Palliativmit!el überwinden kann, ſondern daß der Krieg bis
aufs Meſſer, den der Anarchismus und die Sozial-

von einander nur graduell, nicht
egen Staat und Geſell-
rohten mit dem vollen

ewußtſein der auf ihnen laſtenden Verantwort-
aufgenommen werden muß. Palliativmittel

demokratie, die ſi
inzipiell unter

von den B

ſchaden mehr, als ſie nützen. Jedes Zögern in Anwendung der ein
ſchneidendſten Maßregeln, über welche ein wohlgeordnetes Staats
weſen verfügt, wird von den Umſtürzverſchwörern gert richtig als
eine moraliſche Schwäche ausgelegt, die zu weiteren Uebergriffen
reizt. Spanien nimmt in der europäiſchen Völkerfamilie zwar
eine einigermaßen iſolirte Stellung ein, das Gift der Umſturz-
beſtrebungen aber hat den geſammten politiſchen Organismus
unſeres Welttheils ziemlich gleichmäßig ergriffen, und ſpeziell
Deutſchland hat, im Hinblick v dasWachsthum der Sozialdemokratie, keinerlei Anlaß ich gegen

Attentatsfrevel für immuniſirt zu halten.
Das verabſcheuungswürdige Attentat charakteriſirt ſich als ein

lange und ſorgfältig vorbereiteter Rach eakt. Die Anarchiſten,
denen vor längerer Zeit in Barcelona der Prozeß gemacht
wurde und von denen ein Theil inzwiſchen zwangsweiſe nach
dem Auslande befördert worden iſt, haben von dort aus die
That geplant und ſich zu ihrer Ausführung eines aus Jtalien
ſtammenden Geſinnungsgenoſſen bedient.

Ueber die näheren Umſtände des Attentats
Madrid noch gemeldet:

Canovas ſaß, eine Zeitung leſend, auf einer Bank, als ſich ihmein Jtaliener näherte und meuchlings drei Revolverſchüſſe auf ihn

abfeuerte. Der Jngenieur Aspiazu und der Journaliſt Torres
warfen ſich auf den Verbrecher, welcher zwei weitere Schüſſe abgab,
ohne ſie zu verwunden. Dem Advokaten Suarez gelang es,
ſich des Mörders zu verſichern, welcher der Gendarmerie übergeben
wurde. Canovas wurde auf ſein Zimmer gebracht,
Armen ſeiner Gemahlin verſtarb, nachdem er die letzte Oelung er
halten hatte, die Kugeln hatten ſein Herz getroffen.

Die „Köln. Ztg.“ bringt über die Ermordung des Miniſter
präſidenten Canovas folgende Darſtellung

Auf eine Entfernung von 3 Meter gab der Mörder den erſten
Revolverſchuß ab, der Canovas rechts in die Stirn traf. Der zweite
Schuß traf rechts in die Seite die Kugel drang durch das Schulter
blatt hnauf. Jn ſchneller Folge feuerte der Verbrecher den dritten
Schuß und traf Canovas diesmal in die Bruſt. Die erſte Kugel ſoll
den Tod bewirkt haben. Jn dem Verhör behauptete der Mörder, er
habe keine Mitſchuldigen, die Zeit der Verſchwörungen ſei vorbei
ſeit 7 Monaten habe er, der Mörder, nichts mehr von ſeiner Familie
vernommen. Er behauptete ferner, den wahren Urheber des Ver
brechens von Barcelona habe man nicht entdeckt. Endlich ſagte er,
ſein Verbrechen ſei nur der Anfang einer Reihe von anderen, viel
ernſteren, die in Spanien und anderwärts bevorſtänden.

Der Kolonialminiſter Caſtellano, welcher Abends in Santa
Agueda eintraf, ſtellt einige Einzelheiten des Attentates folgender-
maßen richtig Canovas ſtürzte, von den Kugeln getroffen, lautlos
zur Erde, verletzte ſich dabei an der Stirn und verlor das Bewußt-
ſein. Frau Canovas hatte die Revolverſchüſſe gehört; ſie eilte hinab
und ſtieß Verwünſchungen gegen den Mörder aus dieſer erwiderte
„Jch achte Sie als eine ehrenwerthe Dame, aber ich habe meine
t gethan ich bin ruhig, ich habe meine Brüder von Monjuich
gerächt.“

Später hat der Mörder noch erklärt, daß die That das
Ergebniß einer weitverbreiteten anarchiſtiſchen Verſchwörung
ſei. Die Fäden derſelben ſind allein Anſchein nach von Paris
geleitet worden. Die ſpaniſche Polizei war von der Gefahr,
die Canovas bedrohte, unterrichtet; aber der Miniſter ſelbſt
lehnte eine perſönliche Beſchützung ab.

Auf der ſpaniſchen Geſandtſchaft eingegangene Depeſchen
betonen, daß Ruheſtörungen nirgends vorkamen. Die Königin
wird in Madrid eine glänzende Leichenfeier für den treueſten
Vertheidiger der Monarchie anordnen.

Der Mayordomo Herzog v. Sotomayor wird die Königin
bei derſelben vertreten. Der Miniſterrath, welcher bis 2 Uhr
Morgens dauerte, beſchloß, die Ernennung des Kriegsminiſters
Azcarraga zum interimiſtiſchen Miniſterpräſidenten zu ver
öffentlichen und Canovas die größten militäriſchen Ehren

wird aus

zu erweiſen. Sagaſta telegraphirte an die Regierung
erfahre mit tiefem Schmerze von dem Attentat.

Wir Alle trauern. Jch ſtelle mich der Regierung und
der Königin zur Verfügung. Man glaubt, daß der Mörderin Santa Agueda an demſelben Tage wie Canovas ankam.

Er promenirte fortwährend in den Gängen der Badeanſtalt mit
verdächtiger Miene. Marſchall Martinez Campos begab ſich
nach San Sebaſtian. Jn Spanien herrſcht vollkommene Ruhe.

Es verlautet, daß der Kammerpräſident Pid al nach der
neuntägigen Trauer für Canovas mit dem Vorſitze im
Miniſterrath beauftragt werden wird.

Ueber den Lebenslauf des ermordeten Miniſterpräſidenten
theilen wir Folgendes mit:

Don Antonias Canovo del Caſtillo iſt am 8. Februar 1828 zu
Malaga geboren, ſtudirte in Madrid Philoſophie und Jurisprudenz
und machte ſich zuerſt bekannt durch ſeine Dichtungen, die eine
glühende Vaterlandsliebe zum Ausdruck brachten. Er verfaßte 1854
das liberale O'Donnell'ſche Programm von Manzanares. Von
Malaga in die Cortes gewählt, erhielt er 1854 eine Stellung im
Miniſterium des Auswärtigen, war 1855 bis 1857 Geſchäftsträger
in Rom, dann Statthalter von Cadiz, Unterſtaatsſekretär, wurde
1864 Miniſter des Jnnern, verkauſchte aber bald unter O'Donnell
dieſes Portefeuille mit dem der Kolonien und proviſoriſch mit dem
der Finanzen. 1868 wurde er durch Narvacz und Gonzalez

Bravo verbannt. Zurückgekehrt, bekämpfte er in den konſtituirenden
Cortes die demokratiſche Verfaſſung von 1869, bekannte ſich im Juni
1870 für die bourboniſche Reſtauration unter Alfons XII., leitete die
Erziehung des letzteren und war fortan die Seele der ganzen
Reſtaurationsbewegung. Nach dem Pronunciamento von Martinez
Campos in Sagunto übernahm er am 31. Dezember 1874 das
Präſidium des Regentſchaftsminiſteriums für Alfons und blieb auch
nach der Thronbeſteigung des Königs in dem ſogen. Verſöhnungs-
Miniſterium an der Spitze des Kabinets. 1875 beendigte er den
zweiten karliſtiſchen Bürgerkrieg und dann den Aufſtand in
Kuba durch Martinez Campos. Infolge der mehr und mehr
zu Tage tretenden reaktionären Neigung ſeines Miniſteriums
wurde Canovas von Martinez Campos und Sagaſta heftig ange
u und gab im Februar 1881 ſeine Entlaſſung, worauf das

iniſterium Sagaſta an's Ruder kam. Erſt als im Juli 1890 das
Miniſterium Sagaſta ſeine Entlaſſung nahm, wurdr Canovas wieder
an die Spitze des Miniſteriums geſtellt, an der er auch nach der
Neubeſetzung des Kabinets vom 24. November 1891 verblieb.
Canovas hat ſich, wie ſchon bemerkt, auch als Schriftſteller undſpäter als Gelehrter hervorgethan. Er war Mitglied der Akademie
der Geſchichte und der Königlichen ſpaniſchen Akademie.

7 2 I7

Soeben gehen uns zu dem Attentat noch folgende
Meldungen zu

Frankfurt a. M., 9. Aug. Der „Frkf. Ztg.“ wird aus
Paris telegraphirt: In einer Weinkneipe des Quartier Grenelle
fand in voriger Woche ein Konventikel ſpaniſcher und franzöſiſcher
Anarchiſten ſiatt. Die Pariſer Polizei erhielt davon Kunde und
erfuhr auch, daß daſelbſt die Aeußerung gefallen ſei: Canovas'
Tage ſind gezählt. Die Pariſer Polizei machte nach Madrid
Meldung, aber Canovas legte der Aeußerung kein Gewicht bei und
unterſagke den polizeilichen Schutz ſeiner Perſon. Das Haupt
der hieſigen ſpaniſchen Propagandiſten hielt bei einer geſtern im
Pariſer Theater der Republik abgehaltenen Feſte, deſſen Reinertrag
den Familien der Opfer von Monjuich gewidmet war, eine Rede
gegen die moderne Jnſtitution. Jn ähnlichem Sinne ſprachen ſich
mehrere franzöſiſche Anarchiſten aus. Die Polizei nahm heute
mehrere Verhaftungen vor.

Madrid, 9. Auguſt. Ueber die Ermordung Canovas werden
noch folgende Einzelheiten dekannt. Als gleich nach dem Attentat

wo er in den

Polizeibeamte herdeieilten, ließ ſich der Mörder ohne We
verhaften. Die Gattin Canovas' bedeckte ihren
mit einem Tuche und wehen dann ins Haus bringen.
wandte ſie ſich gegen den Mörder und ſchlug ihn mit einem
ins Geſicht. Rinaldi ſagte „Jch bin kein Mörder; ich i
meine anarchiſtiſchen Brüder gerächt.“

Paris, 9. r Der Chef des hiefigen revolutn
Komitees für Kuba, Dr. Betances, äußerte ſich über die
des Attentats gegen Canovas dahin, daß das Verſchwindg
letzteren die Rückberufung des Generals Weyler von g
Folge haben müſſe. Die Gewaltthätigkeiten und die ſummg

xefutionen des Generals hätten in Spanien nur einen e
Partiſan, und das ſei Canovas geweſen.

Jtalien.
Günſtige Vertragsabſchläüſſe.

Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht eine Note, die beſagte
Major Nerazzini einen Vorſchlag Meneliks bezüghe
Feſtſetzung der Grenze überbracht hat. Menelik ſchlägt
nach eine Grenzlinie gegen Tiare vor, indem er
Je erklärt, daß er ſich als bereits daran gebunden den

ie Note enthält eine ganz ausführliche Beſchreibung
Grenzlinie, die gegenüber der in dem Vertrage vom 6. Februar
feſtgeſetzten Linie für Italien größere Vortheile enthält, indenn
wichtigen Handelsplätze Debaroa, Gura, Diaſa undheſt
als zur Kolonie Erythräa gehörig bezeichnet werden. Am nd
Ocean (GBenadirküſte) läuft die Grenzlinie etwa 180 9
von der Küſte, indem ſie nördlich von Bardera
den Djub ſiößt. Der Ort Lugh würde als itglien
n 3 einen Schutz gegen jeden räuberiſchen En

ilden. Für die Entſcheidung der italiniſchen Regierung
oder Nichtannahme der vorgeſchlagenen Grentdie Annahme

freiſteht, iſt eine Friſt vorgeſehen. Nerazzini überbringt auch er

Entwurf zu einem n den er mit Mengvereinbart hat. ieſer Vertrag ſichert den italienſhe
Bürgern völlige Bewegungsfreibeit in Aethiopien
und bringt auf ſie die Klauſel der Meiſtbegünſtigung im weite
Maße zur Anwendung. Beide Theile verpflichten ſich, die Schaf
neuer Straßen zu begünſtigen, um eine beſſere Entwicklung de
Handels zwiſchen den italieniſchen Beſitzungen am Jndiſchen Den
und dem Süden Aethiopiens zu erreichen. Italien kann in Aethiope
eine ſtändige Vertretung errichten.

Schweden.
Die Hochzeit des Prinzen Carl von Schwede
mit der Prinzeſſin Jngeherg von Dänemark findet am 27. ds. M
in Kopenhagen ſtatt. Die Neuvermählten treten darauf eine ſie
nach Deutſchland an, von wo ſie am 7. September zurückkehren,

Bulgarien
Fürſt Ferdinand

iſt geſtern auf ſeiner Tournée durch die Balkanhalbinſel
Konſtantinopel eingetroffen, um ſeinem Suzeraite dem Sull
ſeine Ehrerbietung zu bezeugen und, wie es in einer offiziöſen We
laut arung heißt, die Bande der Ergebenheit feſter zu knüpfen.
Fürſt wird zwei Tage am goldenen Horn verweilen.

Türkei.
Die Friedensverhandlungen.

Die „Times“ meldet aus Konſtantinopel: Die neu
Joſprg des Artikels 6 ſchreibt die ſofortige Zahlung eins

rittels der Kriegsentſchädigung vor. Nach Unta
zeichnung der Präliminarien wird Volos für die Einſchiffung da
heimkehrenden türkiſchen Truppen offen gehalten. Die übrigen zwi
Drittel ſollen in 4ß Tagen gezahlt werden, worauf die Räumung
Theſſaliens erfolgen ſoll.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgehung,

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelle
Angabe geſtattet.

Bitterfeld, 9. Auguſt. (Wohlthätigkeits- Konzert
Obduktion.) Wie ſich von jeher in unſerer Stadt die Kunf

in den Dienſt der Wohlthätigkeit geſtellt hat, ſo wird die
auch jetzt angeſichts des durch die Ueberſchwemmung angerichtete
großen Waſſerſchadens geſchehen. Herr Or erner wir
mit Unterſtützung der von ihm geleiteten Vereine (Liedertafel
und Kantorei-Geſellſchaft) im Laufe nächſter Woche
ein Konzert geben, deſſen Ueberſchuß den durch die Ueber
ſchwemmung geſchädigten Bewohnern unſeres Kreiſes zu Gute kommen
ſoll. Am Sonnabend gegen Abend erfolgte durch den Kreis

hſikus Sanitätsrath Dr. Atenſtedt und den Kreiswundarzt Dr.
ebbecke in der Leichenhalle unſeres Friedhofs die Obduktion

der Leiche des vor 3 Tagen plötzlich verſtorbenen 5jährigen Knaben
eines hieſigen Arbeiters. Der Knabe ſollte in den Bahnhofsanlagen
Giftbeeren gevyflückt und gegeſſen haben. Die ärztliche Obduktion er

gab jedoch, daß der Knabe eines natürlichen Todes geſtorben war.
o Liebenwerda, 9. h (Ein z rchtöares Un-

wetter) zog am geſtrigen Nachmittage über unſere Stadt und
Fluren. Nach einem ſchwülen Miltage h ein ſchweres Gewitter
herauf, das von einem wolkenbruchartigen Regen begleitet war, ſodaß
in kurzer Zeit ganze Straßentheile unter aſſer geſetzt wurden.
Dazu tobte ein orkanartiger Sturm der die ſchweren Regen
tropfen, ſowie den ſpäter fallenden ſtarken Hagel
an die Fenſter peitſchte, ſodaß viele Scheiben zertrümmert wurden.
Manche Felder ſind vollſtändig überſchwemmt, andere verſchlämmt,
ſodaß der darauf lagernde Hafer verdorben iſt. Jm benachbarten
Tbeiſa äſcherte der Blitz eine gefüllte Scheune ein und zerſtörte
einen r und das Dach der dortigen Windmühle
n Thalberg traf ein m das Hoffmannſche
ohnhaus und zerſiſte den Schornſtein. Jn Ortrand entzündete

ein Blitzſtrahl die dortige Förſterwohnung. Durch den niederſtrömenden
Regen wird die Ernte, die ſonſt hier längſt beendet war, wieder
deutend verzögert. Bei dem geſtrigen Auguſtſchießen errang der
Senator Hirſch die Königswürde.

Lützen, 9. Aug. (Allſeitiger Theilnahme) be
gegnet die von Erfurt hier eingegangene Nachricht von dem geſtern
erfolgten plötzlichen Ableben des Leiters unſerer Zuckerfabrih,
Dr. Wippermann. Derſelbe hatte, durchaus geſund, eine Beſuchsreiſe zu ſeinem als I. Staatsanwalt in énfurt amtirenden

Bruder unternommen und wurde dort vom Tode ereilt.
I Mansfeld, 10. Aug. (Jubilä um.) Heute feiert unſere

St. Georgenkirche das 500jährige Jubiläum ihres Beſtehens Stol
auf dies herrliche Bauwerk, haben Mansfelds Bürger es ſich niemals
nehmen laſſen, es vor Verfall zu ſchützen, und ſo ſoll auch in dieſem
Jahre wieder eine große Renovirung ſtallfinden, zu welcher aus
freiwilligen Gaben 5000 Mk. eingegangen ſind.

n ar 9. Aug. (Beim Baden ertrunkenDiebſtahl.) Letzten Sonnabend wollten drei junge Leute hinket
der Eiſenbahnbrücke unweit des Neuſtädter Hafens baden. Sie
wurden vom Strom erfaßt zwei retteten ſich, während der 19jährige

der eine Stütze ſeiner Mutter war, ertrank. Ein frecher
Einbruchsdiebſtahl wurde Sonntag Nachmittag in PF
Hauſe der Leiterſtraße verübt. Da der Bewohner nicht anweſen
war, konnte der Dieb ungeſtört arbeiten. Es iſt ihm eine Menge von
Werthgegenſtänden in die Hände gefallen. Einen unbekannten jungen
Mann hat man längere Zeit dem Hauſe gegenüber auf der Stra
ſtehen ſehen. Ein anderer gut gekleideter Unbekannter hat e
5 Uhr in der eine Treppe höher gelegenen Wohnung nach dem
ſitzer der unteren Wohnung gefragt, wo ihm der Beſcheid wurd
daß dieſer nicht zu Hauſe ſei. Unter den geſtohlenen Gegenſtän
befinden ſich ein Dutzend ſilberne Eßlöffel, gezeichnet H. M. m
C. R. S., eine goldene Gliederkette im Werthe von 200 Mk. und ei
Dutzend ſilberne Theelöffel.

Gera, 9. Auguſt. Graf ger Tod. Erdärntiqhet Menſch.) e a u Weiſe am geſtern der Zimmer
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hier um's Leben. Derſelbe war mit der
ahtung des hinteren eiles eines Langholzwagens beſchäftigt, als
durch einen Ruck des Wagens zu Boden geworfen wurde. Der

ün lücktiche kam gerade vor die Hinterräder zu liegen, die ihm den
t vollſtändig zerquetſchten, ſo daß der Tod ſofort eintrat. Der
Dienſtknecht chwalbe erhängte ſich geſtern in der Wohnung
nes Vaters, weil ihm dieſer das Geld abgenommen hatte, welches

in einen ſeinem Vater entwendeten Anzug, den der nette Sohn
verſetzt hat, erhalten hatte.

Z Dresden, 9. Aug. (Der Umſchlagsverkehr) an den
Elbquais in resdenAltſtadt und Rieſa iſt, wie amtlich gemeldet
wird, mit dem heutigen Tage wieder aufgenommen.

V Zwickau, 9. Aug. (Plötzlicher Tod.) Der in dem
farrdorfe Stenn vertretungsweiſe amtirende Kantor Hochmuth

bach während des Gottesdienſtes, vom Schlage getroffen, am Altar
lodt zuſammen.

wahn Harmann von

Telegramme.
Kiel, 10. Aug. Jm Hafen kenterte ein Segel-

doot. Drei Jnſaſſen, der Kaufmann Arp, ein Matroſe und
ein Unbekannter, er tranken.

Hras 10. Aug. Infolge von Wolkenbrüchen im
Hochſchwa gebiet ging eine mächtige Er dlawine nieder
und verſchüttete die Straße von Tornau nach Mariazell.

Wien, 10. Auguſt. König Alexander von Ser-
pien verſchob die Abreiſe nach Karlsbad auf unbeſtimmte
eit, da in dem Zuſtande ſeines Vaters, der ſeit 3 Wochen an

einer komplizirten Erkrankung der inneren Organe leidet undvon dem Hantſpezialiſten Hofrath Profeſſor Dr. Neumann be

Wo eine große beſorgnißerregende Wendung einge
treten iſt.

Peterhof, 10. Auguſt. Kaiſer Nikolaus empfing
eſtern den mit der Führung der Geſchäfte des Auswärtigen
mtes betrauten Botſchafter von Bülow in längerer

Audienz.

Montreal, 10. Auguſt. Die Direktoren der Canada
Pacific- Eiſenbahn haben für das am 30. d. Mts.
endigende Halbjahr für Vorzugsaktien eine Dividende
von 2 a und für gewöhnliche Aktien eine Dividende von
n eſtgeſetzt. Die Dividenden ſind vom 1. Oktober ab
zahlbar.

Madrid, 10. Auguſt. Die Miniſter der öffentlichen
Arbeiten und der Finanzen, ſowie Mar Campos

hier eingetroffen. Jn ganz Spanien herrſcht vollkommene
he. Der Mörder Canovas' hat erklärt, er habe

nicht nur die Anarchiſten von Barcelona gerächt, ſondern auch den
Jnſurgentenführer Dr. Nizal, der auf den Philippinen
friegsgerichtlich erſchoſſen wurde. Die Polizei fand in der
Wohnung des Mörders eine große Piſtole mit zwei Schüſſen.

Die Nachricht von der bevorſtehenden Wiederberufung
der Liberalen zur Regierung erſcheint nicht begründet.
Sagaſta erklärte, das politiſche Leben Spaniens könnenicht von einem
Mörder abhängen, deshalb müßten die Konſervativen unter
Vorſitz von Pital oder Campos die Regierung behalten. Die
Fenſter der konſervativen Blätter und des konſervativen Klubs
waren ſchwarz ausgeſchlagen. Der Mörder Gulli war am
10. Juli in Madrid und hatte ſich Piſitenkarten auf den
Namen eines Journaliſten Rinaldini anfertigen laſſen.

Aus Nah und Fern.
Hilfe für die Ueberſchwemmten. In Berlin iſt ſeitens

mehrerer Stadtverordneten der Antrag eingebracht worden, die Bei
hülfe der Stadt Berlin von 500 000 Mk. auf eine Million
zu erhöhen.

„Kardinal Dr. Krementz, der Erzbiſchof von Köln, deſſen
Leiden in Bad Wildungen gehoben wurde, erlitt dort einen leichten
Schlaganfall.

Todt aufgefunden Die Leiche des Gerueſen Descaldi, welcher
vor den Augen ſeiner Frau in den 50 Meter tiefen Morteraſchgletſcher

(Graubünden) ſtürzte, wurde gefunden. Sein Kopf war zertrümmert.
Auf Norderney entlud ſich am Montag ein ſchweres Gewitter.

DerBlitz ſchlug am Strande ein und tödtete einen dort beſchäftigten
Vademeiſter. Ein Badegaſt wurde betäubt, aber bald in's Leben
zurückgerufen.

Ertränkt. Ein Deutſcher im Alter von etwa 18 Jahren
hat ſich in Sampierdarena an der Riviera ertränkt. Man fand bei
dem Todten, deſſen Name noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, einen
Brief an einen Herrn Bruno in Genua, worin es heißt: „Lieber
Freund! Jch danke Dir für das Gute, das Du mir erwieſen haſt,
und bitte Dich um Verzeihung wegen meines von der Verzweiflung
eingegebenen Vorhabens.“

Grubenunglück. Die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ bringt eine
Meldung über ein auf der Zeche „Karolinenglück“ bei Eſſen
vorgekommenes Unglück. Danach platzte geſtern Nachmittag an
der Fördermaſchine das Nohr, durch das ihr der Dampf zugeführt
wird. Jn Folge deſſen ſtieß ein Korb mit Arbeitern, die einſuhren,
mit einem mit Kohlen beladenen Korb zuſammen. Sechs Mann
wurden verletzt, darunter einer ſchwer. Die Verwundeten befinden

im Krankenhauſe J erg nennt
Unwetter. Urber ganz Nordſchleswig gingen am Montag

Nachmittag und Abend außerordentlich ſchwere Gewitter mit
m Regen und Hagelſchlägen nieder, die ſtellenweiſe
bedeutenden Schaden anrichteten. Aus vielen Orten werden
Feuersbrünſte in Folge von Blitzſchlägen gemeldet. Jn
Rinkenis wurde ein Mann vom Blitz erſchlagen. Auch Jütland
e von ſchweren Gewittern heimgeſucht, die großen Schaden ver

achten.

Seinen erſten Gemsbock hat am Freitag der Kronprinz
auf den Höhen des Blauberges geſchoſſen. Die „Münch. Neueſten
Nachr.“ melden darüber „Jeder Waidmann erinnert ſich wohl der
eigenen Freude, des eigenen Glückes, als er den erſten Bock
erlegte. Dieſe Freude, dieſes Glück ſteht aber im umgekehrten
Verhältniß zu dem Lebensalter, in dem man den Glücksſchuß
ethan. So herrſchte denn unter den kleinen Prinzen über das
aidmannsheil ihres Bruders, und natürlich bei dieſem ſelbſt, die

bellſte Freude. Ein Telegramm übermittelte die frohe Botſchaft dem
Kaiſerlichen Vater.“

Heer und Marine.
Der „Reichsanzeiger“ giebt folgende Meldung der

„Wiener Abendpoſt“ wieder: „Auf Allerhöchſten Befehl
wurden die MilitärTerritorialkommandos telegraphiſchermächtigt,
im Einvernehmen mit den politiſchen Behörden die einbe
rufenen Reſerviſten und Landwehrmann-
chafte n in den vom Hochwaſſer heimgeſuchten Bezirken

von den Uebungen mit der Waffe zu entheben,
bezw. die bereits eingerückten Mannſchaften zu beurlauben.“
pize deutſchen Militärbehörden dürften dieſem Beiſpiel wohl

n.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 9. Auguſt. Das Reichs gericht verwarf die

Reviſion des v. Lützow, welcher gegen ſeine in dem Tauſch
b wegen Betruges erfolgte Verurtheilung Berufung eingelegt

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Wie die „Kreuzztg.“ hört, wird der Provinzial

er Dr. Münch aus Koblenz nach Berlin überſiedeln, um wie
direktor Dr. Fries in Halle a. S. als Honorarprofeſſor an der

hieſigen Univerſität pädagogiſche Vorleſungen zu halten.
Heidelberg. Der Privatdozent der Theologie Lie.

Dr. Georg Grütz macher iſt zum außerordentlichen Profeſſor
ernannt worden.

Zürich. Dr. Julius Wolff, Profeſſor der National
ökonomie an ver hieſigen Univerſität, hat den an ihn ergangenen
Ruf an eine preußiſche Univerſität angenommen.

e

Hulleſche Lokalnachrichten vom 10. Auguſt
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

StadtverordnetenVerſammlung. Jn der geſtrigen außer
ordentlichen Sitzung wurde der für die Straße durch den

oritzburg-Graben und die im Zuge derſelben zu
errichtende Brücke bewilligte Betrag nach längerer Berathung
um 22 720 Mk. erhöht, zugleich jedoch beſchloſſen, die an Zahlungen für
das Abladen von Schutt an jener Stelle einkommenden Beträge, die
auf etwa 4000 Mk. geſchätzt werden, dem Baufonds für jene Arbeiten
und nicht, wie urſprünglich in Ausſicht genommen, dem Vermögen
der Stadt zuzuführen. Ohne Debatte wurden dann nach
dem Referat des Herrn Stadtv. Kommerzienrath Bethcke gemäß
dem Magiſtratsantrage zur Lin derung der Noth in den
vom Hochwaſſer betroffenen Gedieten einſtimmig
10 000 Mk. bewilligt, über deren Verwendung ein aus Mitgliedern
des Magiſtrats und anderen Pieltgen Bürgern zu bildender Ausſchuß
Beſchluß zu faſſen haben wird.

e

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 11. Aug. Veräuderlich, windig, mäßig warm.

Waſſerftände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fan. Wucht
Straustfurt e 2. Aug. 1,40. 9. Aug. 1,40. s dLalle r e. 10. 190. 0,06Trotha III 9. 7 2,14, 10. 72 2,“4. 0,10 22UAlsleben IIIIII 8 7 2,10. 9. 77 1,99 0,11

Slbe.
Uußig 8. Aug. 77 2,60. o Aug 4 2,25. 0,26
Dresden 1.63. 114. O 39 2Dittenberg a e s 4,20. 2Sardv. e 3 r 4,94. 7 r 4,79. C,16 2Magdeburg o e 34543. e r 26. 0,12 SWittenberge 9 7 4,92. 7 l 77 5,17. 0,25
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Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 9. Augnſt.
Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3. p. 3. p. z. b. kauſt verkauft

50 Rinder, S 5davon 13 Ochſfen, 36 2 34 7 37 13s Färſen, 34 32 7 J19 Kübe, 31 7 29 7 2 7 19 210 Bullen, 32 29 2 2 1022 Kalben, 42 7 38 2 35 a 22 2Hammel, Schafe, 2 7 2davon Lämmer, e d 2 e e S e161 Schweine, davon s a 2 S 131 30161 Landſchweine, 2 62 2 60 2 59 131 30Ungariſche. 2 S
Geſchäftsgang mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 9. Auguſt 1897.

Auftrieb: 362 Rinder, und zwar: 164 Ochſen, 15 Kalben, 116 Kühe, 67
Bullen; 312 Kälber 728 Stück Schafvieh 1163 Schweine, und zwar: 1163 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 265 Thiere
Marktpreiſe für 55 Kllog. in Mk.

Thier

gattung Lezeichnung
gewicht

gewicht

Lebend

Ochſen 1) o s dige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
Jahren

2) junge fleiſchige, nicht auegemäſtet', ältere ausgemäſtete
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere
9) gering genährte jeden Alters

vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
2) on lfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Slachtwerthes bis

zu 7 Jahren
3) ältere ausgemäſtete Küh und wenig gut entwickelte jüngere

Kübe und Kolben 58mätzig genährte Kühe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kal ben
1) vollfleiſchige höchſten Schlachtw rthes
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
3) gering genährte

feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und feſte Saugkälber
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälder
3) geringe Saugkätber
4) ältere gering genährte (Frefſer)
1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel
2) ältere Maſthammel
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu 1 Jahren

2) fleichige
3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber

ausländiſche (aus

S 2

Kalben
und Kühe:

Bullen

Kälber:

Schafe

1331 s 111

n

Schweine

T

Geſchäftsgang:

ſehr langſam

Verkauf:
338 Rinder, und zwar

151 Ochſen, 15 Kalben, 109 Kühe, 63 Bullen

312 Kälber u694 Schafe
1060 Schweine

Markktberichte.
Bericht ans der Landwirthſchaftskammer für die

Provinz über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe in
der Zeit vom 6. bis 8. Auguſt 1897. (Preis pro 100 kg in Mark.)
Weizen: Stadt Nordhauſen 13,50 -15, letzterer neuer, Kreis
Wolmirſtedt 16,90 16,95, erſterer Sheriff, neu, 200 Ctr, Kreis
Liebenwerda 15,30, alter, Kreis Delitzſch 16,40--17, Kreis Heiligen
ſtadt 16, neuer, ca. 1000 Ctr., Kreis Torgau 14--15,75, Mansfeld.
Seekrs. 15,10, engliſcher, 400 D.-C., Stadtkrs. Erfurt 14-- 15 16,50,
Kreis Weißenfels 14,40--15,20, alter. Roggen: Stadt RNord-
hauſen 12--14, alter 11--12, Kreis Wolmirſtedt 13,50, 5 Tonnen,
Kreis Gardelegen 12,20--13, neuer, Kreis Liebenwerda 13,50, alter,
Kreis Delitzſch 13--13,50, alter, Kreis Heiligenſtadt 14, Kreis Torgau
12,40 13,20, Stadtkrs. Erfurt 12-13,50--14,50, Kreis Wanzleben
13,50, trockene Waare, 300 Etr., Kreis Weißenfels 12,50 13, alter.
Gerſte: Stadt Nordhauſen 12--13--15, letztere neue, Kreis
erichow I 16,50, 400 Ctr., Mansfeld. Seekrs. 13, 500 D.-C.,
tadtkrs. Erfurt 11,50-15--16,50. Hafer: Stadt Nordhauſen

14--16, erſterer für neuen, letzterer für alten, Kreis Liebenwerda 14,
alter, Kreis Delitzſch 14-14,50, beregnet, Kreis Torgau 14 14,50,
Stadtkrs. Erfurt 13,80--14,50 15,50, Kreis Weißenfels 15--15,50.
Raps: Mangsfeld. Seekrs. 25—25,50, 600 D.-C. Erbſen:
Manzgsfeld. Seekrs. 13,50, alte, Stadtkrs. Erfurt 13,50--14,50 17.

Preiſe am Berliner Frühmarkt am 7. Auguſt nach derr zeitung“. Preis 000 in Mark.)nk- und pro 1000 kgen t e än. f. guter I82- 180,50 mittel 171-

177,50, geringer 160 162,50. No gge'n: loko 122--147 n. Qu. gf.,
guter inl. 143--147, mittlerer 134-—13/,50, geringer 122 125. Gerſte:
loko 122--159 n. Qu. gf. Hafer: loko 119-159,50 n. Ou. gf., oſtp.,
weſtp. 157,50 160,50, voſ. uckerm. 157,50 160,50, feinſter über
Notiz, mittlerer 146 150,50, geringer 119 121.

Magdeburg, 9. Auguſt. on ngeg des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen und Roggen im Großen
und Ganzen unverändert. Jn vereinzelten Fällen ſind, angeſichts
des Regenwetters und weil die Käufer Noth um
Waare hoatten, große Preiſe für erſten Sheriff bezahlt, ſo z. B. 169
reſp. 1691 ab Wolmirſtedt. Es handelt ſich natürlich hierbei
nicht um große Poſten, ſondern um 30--40 To. Braugerſte
wurde mehrfach in kleineren Quanten angeboten mähriſche Ausſaat
holte 155 ab Station, beſſere Landgerſte 142—145 Hafer,
alter bis 142 AC, ausländer bis 148

Waareu und Produkteunberichte.
Getreide.

Hamburg, Aug. Veizen loco matt, holſtein. loeso neuer 179--183 Mk.
Roggen loco ruhig, meckleuburg. loco geuer 135 146 N. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 97., Mais 91. Gerſte feſt.

Wien, 9. Aug. Weizen ver Herbſi 11,16 Gd., 11,18 Br., per Frühjahr 10,95
Gd., 10,97 Hr. Koggen ver Herbſt 8,55 Gd., 8,57 Gr., do. per Frühjahr 8,63 Gd.,
8,65 Hr., Mais per Juli Auguſt 5 07 Gd., 5,09 Br., pr. Spt r.Oktbr. 5,15 Ed.
5,17 Br. Hafer ver Herbſt 6,38 Gd., 6,40 Gr.

Peſt, 9. Aug. Weizen loco ſteigend, per Herbſt 11,06 GSd., 11,07 Br., per Frühjahr
41,02 Gd., 11,02 Gr., Roggen per Herbſt 8,606 Sd., 8,58 Gd., Hafer ver Herbſt
6,10 Gd., 6,12 Gr., Nais per Aug.Septbr 5,52 Gd., 8,93 Gr., pr. Sptdr.Oktbr.
5,99 Gd. 5,01 Br., ver MaiJunt 5,62 Gd., 5,63 Br.

Paris, 8. Aug. Anfangsbericht. Weizen feſt, ver
Septbr. 26 35, oer Sotbr.-Dzbhr. 26,20, ver Novbr. Febr. 26,10,
per Auguſt 17,0C, per November-Febr. 17,10.

Paris, 9. Aug. ESchlußbericht.) Weizen feſt, gee Aug.
Septbr. 26,60. ver Sptbr.-Dzbr. 26,25, vor. Novör. Februar 26,15, Roggen ruhig,
pr. Aug. 17,00, per November- Februar 17,10.

Amſterdam, Aug. Weizen auf Termine höher. per Novbr. 199,
J e unverändert, do. auf Termine feſt, ger Oktbr. 118, pr. Närz 117,
pr. a tfeſt. UAntwerpen, 9. Aug. Veizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
e Gerſte behauptet.

London, 7. Aug. An der Küſte 1 Wetizenladungen angeboten
New-York, 9. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen Wehen loco

885 ver Auguſt 86, or. Sptbr. 84 pr. Oktober 837 ver Dzbr. 84, Nals pr.Auguſt 31,, pr. Septbr., 322 pr. Dezember 240. Mehl 340, Getreidefracht 39),.
Chicago, 8. Aug. (Telegr.) Weizen pr. Auguſt 77- per Septbr. 767

Nais per Auguſt 262
Zucker.

Hamburg, Auguſt. (Schlußbericht.) RübenNohzucker I. Produkt Baſis 882
Rendement neue Üſance, frer an Bord Hamburg ger Auguſt 8,76, ver Septbr. 8,70,
per Oktober 8,75, per Dezember 8,82 per März 9,071 per Mai 9,221 Ruhig.

London, 5. Auguſt. 960 Prozent Japazucker 10, ruhig, Rüden Rohzucker loco

82 feſt. gaffaffee.
Hamburg. 9. Auguſt. (Rachmittagsbericht.) Good average Santos Sept. 27,00 G.,

per Dez. 38,25 G., ver März 38,75 G., per Mai 368,00 G.
Havre, 9. Auguſt. Telegramm von Veirmann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Dork ſchloß mat 5 Voints Hauſſe. Rio 4000 Sack, Santos 22 000 Sack.
Havre, 9. Auguſt. (Schlußderſcht.) Telegramm don Bermann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos ver Aug. 44,50, ver Sept. 44,75, ver Dezember 45,25,
Tendenz Koum behauptet.

Amſterdam, 9. Auguſt. JapaKaffee good ordinary 87.

Petrolenm.

Aug. 27,05, pr.
Roggen behauptet,

27,10o, ver

Bremen, 9. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Cetroleum. Loco 6,05 Br.,
Tendenz Ruhig.

Hamburg, 9. Auguſt. Petroleum ruhig. Standard whſte loco 4,85.
Antwerpen, 7. Auguft. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 159, bez. u.

Br., Aug. 156 Br., Sept. 152, Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 5. Anguſt. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nark Verörauchsabgabe,

Nk., mit 70 N. Berbrauchsabgabe 41,4 Me. Mit Faß Auguſtwaare Nk,
September Mk. Oktober Mk.

Breslan, 9. Auguſt. Sviritus ger 100 Liter 100 Prozent exel. 60 Mk. Ver
S wade per Auguſt 60,50 Br., do. do. 70 Mark Verdrauchsabgabe per Auguſt,

„59 Br.
09 5 tettin, L. Auguſt. Spiritus feſt loeo ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,

„90 Mk.Hamburg, 9. Auguſt. Spiritus feſt, Aug.Sept. 191), Br. Sept.Okt. 192 Sr-,
Oktober November 19 Br., November Dezember 193 Hr.,

Paris. Auguſt. (Anf.Ber.) Sviuritus behpt., Auguſt 38,75, Septbr. 38,25,
September Dezember 37,00, JanuarApril 36,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Köln, 9. Auguſt. Rüböl loco 63,00, ver Oktober
Hamburg, 9. Auguſt. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 60,00 Br.
Paris, 9. Auguſt. (Anf.Ber.) Küdöt ruhig. Auguſt 60,75,

Se ptember Dezember 61,00, Jan.April 62 00.

Hülſenfrüchte.
e Berlin, 9. Auguſt. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,00 35,00 NMk.,

Speiſebohnen, weiße 25— 45 Mk., Linſen 25 -60 Mk.
Nordhauſen, 9. Auguſt. Kochlinſen 20,0)——24,00 Mk., Kocherbſen 16 18 Mk.,

Speiſebohnen 18,00--22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 9. Auguſt. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 M., feuchte Stärke 9,20 Mt. Kartoffeſn 5,00--9,00 Mk.
Nordhauſen, 9. Auguſt. Kartoffeln 7,50-—8,6 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 9. Auguſt. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 152 G Mk.,

Lieſerung Auguſt- Sept. 15 161 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
16: Mk., Lieferung Auguſt-Sept. 16 163 Mk., Superior-Stärke 16--16 Mk.,
Supertor-Mehl 16* 17 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 9. Auguſt (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 Mi., Bauch

fleiſch 2.00 1,20 Mt. Schweinefleiſch 1,10-—1,e0 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
Hammelfleich 1,10-—-3,50 M., Butter 1,80—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis
5,00 ver Schock.

Nordhauſen, 9. Auguſt. Rindfleiſch 1,20-—1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20—-1,30 Mk., geräucherter Speck Lä0--3,80 Mk.
Hammelfleiſch I,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,25 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe-
dutter 220 2.40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50——2,60 Mk., Eier 1,00--1,97 Mk. ver 1 Kilo
gramm. Eier 3,00-—3 20 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 9. Augufi. Schmalz. Steam 23,00 Mk., Fairbank 22,60 Mk., Armonr
Spezial 25,25 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 24,59 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 31,09-—32,69 Mt.,Schlachterſchmalz 50 Mk. ver r g. inkl. goll

ark, in

Septbr. 60,

Squire Schmalz in Tierces 25,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 26 00 Eimeru
à 56 Pfd. 27,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 27.50 Mark, unverzoll:.

puFiſche.
Berlin, 9. Auguſt. Karpfen Mt. Kale 1,20--2,60 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mt. Hechte 1,00-2.00 Mk., Barſche 0,89--1,60 Mk., Schleie 1,00-2,40 Mk.
Bleie 9.60 1.20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2.00 12,00 Mt. ver Schock.

Hamburg, Auguſt. Steinbutt 89 Pfg., kl. 60 Pfg., Seezungen, große 170 Pfg
kleine 135 Pfg., Kleiße, große 70 Vfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 25 Pfg., Zander
80 Pfg., Schollen große 4 Vfg., mittel 4“ Pifg., kleine 22 Pfg., Schellfiſche, große 17Pfg.
mittei 6 Pfg., kleine 3 Pfg., Lachs, rotdfleiſchiger 125 Pfg., Silderlachs 100 Pfg
LSachsforellen 125 Pfg., Flußdechte 79 Pfg., Seedechte 10 Vfg., Hummer, lebende 240 Pfg.
Cabileu, große 6 Vfg., kleine 5 Pfg., Lengſiſch 4 Pfg., Knurrhädne 5 Pfg. Nochen
3 Pfg., Blaufiſch 7 Vig. St h H

roh. en.Berlin, 9. Auguſt (Amtlich.) Richtſtroh 5,00-—6,59 Mk., Heu 4,29--6,40 N. für
100 Kilogramm.

Rordhauſen, Auguſt. Richtſtrod 3,0)——3,50 Me., Heu 3,704,00 NMk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 9. Auguſt. Kammzug-Terminhandel. La BVlata.

per Auguſt 3,171 Mk., per Septenber 3,17 Mk., per Oktober 3,17
Grundmuſter B.

Mb.,
per November 3,171 Mk., per Dezember 5,17i7 Mtk., ver Januar 3.57 Mk.
per Februar 3,17 Mk., per März 3,271 Mk., per April 3,17 Mk.,

Juni 3,37i Mk., per Juli 3,1. My.,r Mai 3,17 NMt., ver
mſatz Kilogramm. Rnhdig.

Bremen, 9. Auguſt. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 412, Pfg.
Liverpool, 9. Auguſt. (Schlutßzd.) Baumwolle Umſatz 10000 Bauen, davon für

Spekulation und Export 1800 Ballen.

Middling amerikaniſche Liejerungen:
Per AuguſtSeptember Werth, pe Januar Februar 389 Verkänferprels,

September-Ottoder 4 Werth, Fedruar-März 3 Werth,
Oktober- November 32 Käuferpreiss, M jeApril 3* Werth.
November- Dezember Werth, Avril-Mai 35 Werth.
Dezember-Januar 35 Werth, MaiJuni 359 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, Auguſt. (Chiliſalpeter.) Loco 6,82 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 9. Auguſt. Bancazinn 36'
London, s Auguſt. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lſtrl,, per 3 Monat

481/, Lſtrl., Blei ſpan. 12*16 Lſtrl., engl. 327, Lſtrl., ginn 01 Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.Queckſilber J. 7 Lſtrl. 6 d., in. J Lſtrl.

Glasow, 2. Auguſt.
43 sh. 3 d.

(Schlufberichh. Roheiſen. Nixed numbers warrants

Rio de Janeiro, 8. Auguſt. Wechſel auf London 7
Buenos-Ahyros, 8. Augnſt. Goldagio 193,70,

W

B3erant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Bormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen

a S. zu adreſſiren.Zeitung in Dalle



Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 9. Auguſt.

(ErgänzungsCourſe.)

Deutſche Fonds und Sttvenet

ſ. P.Sch. à
e

eri m. -Anleihe. eBraunſchw. 20 Thlr. -Looſe e
Köln. Mind. Pr.Anth. e 929
Deſſauer St.Pr.Anl. h
er 50 Thlr. Looſe hgeininger ſie Looe

Oldenb. 40 Thlr. -Looſe

Ansländiſche Fonds.

Freiburger B5 r 3ori e
Zoendag Stadt Ari.:

er. SangSoder t

Sramſce Schuid

r Admintſtr.
400 J v es e

Oßtaft. o.
Deutſche Hypotheken

ürr. „Deſſauer Pfandbr.

Deutſch. e Kr. m L. Be
D. t S. III. r. 110

h Hor B.
Witinth bis 900

Preim, Sor -B. III IV neue r. 100
do. VI. bis 1900 unkündb.

Or. B. Fö- Pfd. I. II. r.

V in en t. 1öö.

Dr. Centrb. W el
r e 00

100,20 ReichensergPardubitz

27 Bank der Berliner Kaffenw
101,90 B Bank W S o Prod.

102,60 G Danziger Privatbant.

58,00 B Eſſener Credit III III38,70 hHannoverſche Bank

om. u. Disk.Bank.

Mecklenburger Hyvotheken
Norddeutſche Grund Credit
Oeſterreichiſche Länderbank

Oldenburger Spar u. r h
Preußiſche Jmmod. M. v.

Wiener Bankverein
Wiener Unionbank. o

Gold Mligationen induſtrieller Geſellſchaften.

Allgem. Elektr. Geſellſchaft e
1201,70 B Bochumer Gußſtahl.

r Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II.

Staatsanl. 1655 39 100 97,30 BIIIIIIIIIIIIIIIIIII
103/00 G Naphta Obligationen h

93,90 bz. G Norddeutſcher Lloyd
r r Oberſchleſiſche Eiſendahnbedarf

a PaſſageAktienBauverein103,00 G Solvay Obligationen
90725 bz. G v. Thiele- Winkler

Leipziger Börſe vom 9. Auguſt.

Bergwerks und HüttenAktien. sſche StammAktien.
do.

III

Oſtpreußiſche Südbahn

a vur 68-69 gar. 475, 76 und 16 4 100,00 Ungar.Galiz. (gar.).
i h e 77 Jtal. Reridio onalwer zu 99,90 G do. Mitt hu ſtfr

Dſtpreußiſche Südbahn e

h 4 TBEEIIIIIIIIIIIIIIII 77 Anglo Deutſche Bank
III III 4Böhm. Nordb. Goib-Obi.

Buſchtiehraoer GoldObl. i Barmer BankDuxBodenbacher II. 5 los o G Berliner de äfeeiwen
e 5 penne pue Braunſchweiger B

SilberDbl. 4 100,20 G Tob.Goth. CreditGefellſchde. GoldObl. 4Dux Prager GoldObl. s Deutſche Grundſchuld
Galtz. Karl-Ludwig 1890. 4 (1100,89 G Deutſche Nationalbank
Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar.. 3
do. Mittelmeerbahn ſtfr... 4
Kaſch.Oderberg GoldObl.. (102,40 bz. HamburgerSilber-Dbl. 100,10 63. HamburgerKronprinz Rudolfsbahn e 4 101 00 önigsberger Vereinsbank

(Salzkammergut) I104,00 bz. G Lübecker Commerzbank
LembergCzernowiter 4 1100,70 b B
Heſt. za Staatsbahn, alte 3 27,80

do, 1374. 3 540do. 1a85. 3 94,50 Gdo. Ergärzungen 3,96,20 G
do. Gold Obl. 104,20 G do.Oetterr Hokalbahn 1101,90 G Rhein -Weſtf. Bank

Nordweſtbahn gar. e 111,80 G Weſtfäliſche Bank
Südöſter. Bahn (Lomb.) 37825

Gold 5 I08,10 bz. GUegar. Rordoſtbahn 5
do. EiſenbahnSilserA.. 10230 9

Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. 3.,

JvangorodDombrowo 105,10 G
KoslowWoron. 1869
KurstCharl.Aſow 1889 l10150 Deſſauer GasIII 102/20 Dortmunder Union

192,49 6 amburger Packetfahrt.MoskoSmolensk.. 5 I105,90 B enckel Obligationen
e e x 102,20 bz. berniaRiaſ vr Morczanfk. IIIIIIIIIIIII 5 e aurahütte

Dis Bologoye e Leopold KohlengrubeRuſſ. Südweſtbahn e e 2
Transkaukaſiſche.
Warſchau Wiener 10er.

5Ser e e e 4 T do.ler III 4IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIX) 4
e III 777 ThaleEiſenwerk.

Portug. Eiſenbahn Oöl. 1886. 632,30 bz. G Zoologiſcher Garten

do. 1889 34,25Schweizer Centralbahn 1580. 4
do. 1e62

1686 4 e wse t nr iſenbahn 2Obl. A.do. Tit B. 77 Baroper Walzwerkh e 3,, 93,60 G103,10 bz. G

bis 1921 115,10 G Conſolidat. Bergw.t W Conſol. Marien dütte..S Railw. T 1925

St. Louis u. r., rz. 1831. 112/50 G Gelſenkirchener Gußſtahl
do. rz. 1931.. 5 75 bz. „NartenSt. T

do.EiſenbahnStamm Prioritit Aktien. San

Arab.-Czanad III 6 124, 00Der uWarſchau e n rortmundEnſchede. z 16075 b zni t
Marienburg-Mlawkaw

r 10do. un bis ;pö:

CiſenbahnStamm-Aktien.

eebch Wille din n

Berg Nart, T T B.
HalberſtadtBlankenburg IIIIIII 51 136, 75 bz.uraSimpl. kv. Weſtbahn 85.10 bz. G

f IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 118,75 bz. G J
CrefeldUerdinger 7 3 h IEIIIIIIIIII IIIübeck. EIIIIIIIII 2 5 75 b .G IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII e 9e8 10ankfurt Güterbahn 51 röi, 30 salner Lagerhof
ahOedenburg l 580 6z.6

LübeckBüchen gar. t
Nagdeburg Wittenberg

ig
lr,

T 7 Aſcherslebener
Berzelius.

g Braunſchweiger Cdo. St.

AußigTevl. 500 fl. 1I5 333,70 GBöhm. Nordbahn. h 81 er e s Par. u.
Buhgwyierad. Lit. A. 1I3 do.

do. III IIIIIIII 11Galld g. Ludw. B. h 10925 G
ch e e e phn ſegneMarienburgMlawka 32 84/00 G

Thlr Str. B.ette Elbſ.G.Akt.

do.
do.

IIIIIIIIIII 93,60 Ga Cherouenbucg e (GBank.) Dükonto. (Privat)
do. Reuſtadt. 0 85 10 Gſſage konv 65 40 eer en r. 7 BrüſſelIIIIIIIIIIIIEII 12 206,50 ee n Tr gehe 62),110,00 b. Italien S17 Se wert- 9 224,806 G SkaudinaviſcheSchering. e 11 239 40 bz. G veues ue es Madrid 5. Efſſabon 4.dorfer Waggon 220,Elberfelder Farbenfabrik... 18 340,10 G Deehe UmrechnungsConrſe.onrober eoigt Winde 6 122,50 G 1 1,70 Me., 1 Fl. holländ. S 1,10Volpi Schlüter 2 83,70 G ar Mk. 25 Pig. 1 Rubel S 320

zugehen Gummi 7 466,00 G I Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 M.

iſer o onv. e ſg et 222 e 5 e Deu endamm- e aft. h en 2Neuß, Wagenbau i 183,00 Gold, Sllher und Papiergelh,
Nordd. Eiswerke I 78,60 z. G Cours in Mark.Oppelner PortlandCement 10 164,75 bz.
PferdebahnGeſellſchaften: Dollars e er St.Braunſchweiger 6 175,00 Ducaten. per St.Breslauer e 9 277,00 Jmperials e St.e 3 155 00 Napoleonsd'“ or.Stralſunder Spielkarten Si.-p.. 7 121.25 Souwerelgus
Ver. KölnRottw. Pulv. 1647 80 bz. G Engliſche g per Lſtr.

I 69.75 vz. G anz. Banknoten per 100 Fres.
Zuckerfabrik Frauſtadt 591.59 65.8 Oeſterr. Banknoten per 100

do. Silbercoup. Berlin einlösb.)
Ruſſiſche Banknoten

r Stier)on nunSaqhſ. Rent.Anl. 4000 97,25 Vorz.A. e e
e 1000 97,256 Geraer Jutesp. u. W e2 500 97,50 B Germania (Schw.

67 kw. 4 3 500 101,45 B Körbisd. Zuckerfb e
Landrentenbr.. 3 500 99,00 G Leipziger Baubank.Mk. do. Elektr. WerkeMansf. Gew. 1882. 4 500 102,50 G do. elektr. Straßen bahn..

1879.. 100,75 G do. r Reudn., v. Riebeckdo. Em. 1876.. 4 100,75 G Co.Leipz. Stadtobl. 1884. 4 101,20 G do. Kammgarnſpimere
do. 1876.. 4 10120 G do. Malzf. Schkeud.3/21000102,25 G Mansfelder Kure.

e 25 G Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrig)
Maſch.Fabr. (Hartmann)
WebſtuhlFabr. (Schönherr).

Thür. Gasgeſ. Lp 1Stamm-Pr.
S. h Br.V. St

e 2 i
do. Oblig...27900 G uckerfabr. Glauzig.

uckerraff. Halle e

Conſol. Redenh. St. pr.

T 5 Duxer Keohlen kon. EiſenbahnSt.-P.-Aktien.
III

Hagener Gußſtabl.
Harzer Eiſenwerke kono

Außländiſche CiſenbahuPriorititz

Obligationen.

Jnowrazlaw, Steinſalg S

81 25 bz. B KöniginMarienhütte

122/ ge König Wilhelm St.pr

Leovoldsgrube Edderitz
Mansfelder Kuxe
Rhein. Anthr.-Kohlen
Rhein.-Naſſauiſche Bahn
Rheiniſche Stahl Lit. C.

III

III 3 66,40 bz. G Induſtrie-Aktien. Jnd.-Aktien, Pr. u. Stamm-Prior.

T a) Formnlare für Amts und Gemeinde-Yorſteher und Schiedsmänner.

Bezeichnung des Formulars

Chemn. r (Zimmerm.)
Cröllw. Papierfabr.

Wo do. Schuldverſchrdo. St. Pr. lio

5

Gr azKöflacher
do. Em. von isri u. 72

KaſchauOderberg 22PragDux Gold e LIIIIIIIIIIII
143,00 bz. G r2 8 PragTurnau

Marienburg-Mlawka.

AuſſigTeplitzerBank- und KreditAktien. z n t d e
0 IIIAag. D. Kr.A. Spj. t siſhted. e ver

Dresdener Bank. 8 164, 00 G do 1868 rift::
Gothaer Privatb. e 6i/, 130,0 do. t eheLeipziger Bank. 186/40 G DuxBodenbach a er eee re

e 52 128,00 do. 1871...Zwickauer e e 6 r do. 1874

Bezeichnung des Formulars 50 7Stück Stück Stück

ir
gerſtr. Nr. 87.

Wichtig Schiedsmann

den Wicht

jür je

teher, ſowie
esbeamten.

rf d

ipzi
ndevo Stan

7 ei d

un

Halle a. S., L

Halle a. S., Le

Formular-Herlag in Otto

Notationsdruck und Verlag von Dre

GeſchäftsFournalReſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage

Verhandlungs-Protokoll
Bekanntmachung.
Einladung zur Sitzung
Strafausfertigung
Strafverfügung
Führungszeugniß zum freiw. Eintritt
Verantwortliche Vernehmung
Aufford. zur Rückkehr i. d. Dienſt

Nachweiſ. eingegang. Strafgelder,
Titelb. od. Einlage

Voranſchlag, Titelb. od. Einlage
Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage

a
Führungsbeſcheinigunge
Erinnerungen
Vorladungen
MahnzettelPfändungsbefehl
Behändigungsſcheine
Quartierbillets
Feblanzeige
Ladung des Beklagten
Ladung des Klägers.
Nachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß

ſd d. Gew.St.-G. ſteuerf. betrieb.
teh. Gewerbe, MuſterI(Tit. od. Einl.

Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig. bezw.
Schätzung b. Manöver Entſchäd.
(Titel od. Einl.)Perſonen Verzeichniß Muſter II
(Titel od. Einl.)Staatsſteuerrolle, Muſter V (Tit.
od. Einl.)Gemeindeſteueriiſe (Art. 24 sub 10)

(Tit. od. Ein.).Staatsſteuerliſte Muſter A Titel
od. Einl.)Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn
hauſes außerhalb der Dorflage

Bau-ConſensPfändungs- Protok. (b. fruchtl. Pfän

düngs Verf.Anmelde- Beſcheinigung v. Außerhalb

Erlaubniß zur Abhaltung von Ver
einsvergnügen

Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer
Anhautg z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A

(Titel od. Einl.)Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe

e zur Unfallunterſuchung
Thee Hal le Sagen Leipzigerſtraße 87.

e S

2

J

S

t t n e t e

er

20 S

C

KrankenkaſſenVerſ.-An u. Abmeld.
An und Abmelde-Beſcheinigung
Beſcheinigung üb. erfolgt. Wohnungs-

wechſel innerhalb der Gemeinde
Geſinde-Dienſtbücher.AufrechnungsBücher f. Alters und

Jnvaliditäts- Verſicherung
Antrag auf Kreisbeihilfe
Liquidation üb. Reiſekoſt. u. Tagegeld.
Anmeldung zur UnfallVerſicherur g
Belag zur Begründung des Steuer

abgangs
Hebebuch Titel od. Einl.
Hebeliſte (Titel od. Einl.).
Steuerzet lel. 7 e 7 7 e
LieferzettelVerzeichniß d. Einnahmereſte an direkt.

Staatsſteuern (Tit. oder Einlage)
Verhandlungen über die Erörterung

der Einkommenſteuer u. Ergän-
zungsſteuerBerufung nebſt Ver-
füg. an die Gemeinde-Vorſteher

Trichinenſchau Formulare
hrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade

In und Abmelderegiſter
Zugangsliſte, Muſt. VII
Abgangsliſte, Muſt. XVIIIArbeitsbücher (für männl. Arb. blau

Umſchl., für weibl. Arb. braun
Umſchl.).

v) Formulare für Stand

e

esbeawte

275 3

8 121 1

1 2
1 21 2
1 2
1 2
1 40 2

1 2
1 10 1
1 751 2
2 25 3
1 40 2
1 40 2

3 50 5

Bezeichnung des Formulars. 25 50Stück Siück

i

J u

X

Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.)
Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.

von Kreis, Unfall-, InvalidenVerſicherung)
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Das Haus der Schatten.
21) Roman von Robert Kohlrauſch.

Von draußen aber tönte nenes Geheul des Sturmes und
neues Gepraſſel mächtig herein der Wind hatte den ſtehenge
bliebenen Theil des Schornſteins umgeſtürzt und ſchleuderte die
Steine in den Hof hinunter.

Sie verſuchte nicht mehr, gegen das Gefühl einer wahn
ſinnigen Angſt in ihrem Herzen anzukämpfen nur fort von
dieſer Stelle, wo ſie das Furchtbare erblickt hatte, wo die
Pforten des Jenſeits vor ihr ſich aufgethan hatten, wo dieſe
Schreckensgeſtalt vor ihr emporgeſtiegen war! Eine Geſtalt, einſt
mals geliebt, jetzt nur noch gefürchtet, vor der ſie floh, vom Ent
ſetzen gepeitſcht, über den Korridor hinweg in ihr Zimmer hinein,
deſſen Thür ſie hinter ſich verſchloß, um dann ohnmächtig nieder
zuſinken auf den Teppich des Bodens.

Siebentes Kapitel.
Nachdem Frau Henninger aus ihrer tiefen Ohnmacht er

wacht war, kam ihr nur langſam die Erinnerung an das Ge
ſchehene zurück. Zuerſt grübelte ſie in dumpfem Sinnen, ob das
Brauſen, das ſie vernahm, in ihren Ohren ſei oder von außen
komme. Dann unterſchied ſie die Stimme des Windes, erkannte
das vertraute, helle Gemach und erhob ſich mühſam mit
ſchmerzenden Gliedern vom Boden. Aber erſt als ihr Blick nun
auf das Bild ihres Mannes an der Wand fiel, trat mit plötz
licher Deutlichkeit das Erlebniß des Abends ihr vor die Seele
und zugleich erwachte wieder jenes zitternde Grauſen, das ſie
vorhin empfunden hatte und das ihr fremd geweſen war bis zu
dieſer Stunde. Sie hatte ſich gegen Aberglauben und Nerven-
erſchütterung gefeit geglaubt durch die Kraft ihres ge
ſunden Geiſtes, um nun zu erfahren, daß es Ereigniſſe giebt,
vor denen dieſe Kraft zerbricht und zerſplittert wie ein
leichtes Rohr.

Sie ſchalt ſich thöricht, feige und ſchwach, aber das nervöſe
Beben der Glieder wollte nicht nachlaſſen und ſie wagte die
Augen nicht wieder zu dem todten Abbild des Verſtorbenen zu
erheben, weil ſie fürchtete, daß etwas Furchtbares geſchehen
könne, wofür ſie keinen Namen hatte. Stundenlang ging ſie im
Zimmer hin und wieder, den Kopf geſenkt, die Lippen in laut
loſem, unendlichem Selbſtgeſpräch bewegend. Und auch, als ſie
endlich den Muth gefunden hatte, in ihr Schlafgemach hinüber
zugehen, erſchreckt von der Dunkelheit, die ihr aus Gängen
und Winkeln des alten Hauſes entgegenſah, gejagt, wie von
einer drohenden Menſchenſtimme, durch das heulende Toben des
Sturmes wagte ſie es nicht, ihre Lampe zu löſchen. Ange-
kleidet warf ſie ſich auf ihr Bett und lag mit offenen Augen,
bis der Morgen ſich nahte. Nun endlich ſchlief ſie ein, und in
einem unruhigen Schlummer, der keine Träume brachte, ſuchte
die gequälte Seele ſich neue Kraft.

Als Frau Jna die Augen öffnete, war das Erſte, das ſie
erblickte, ein heller Sonnenſtrahl, der ihre Hände umſpielte. Sie t

lächelte ihm zu wie einem guten, hilfreichen Freund, und dieſes
Lächeln war nicht verſchwunden, als ſie nach einer Weile ruhigen,
geſammelten Nachdenkens ſich erhob. Sie trat an das Fenſter
das auf den Garten hinter dem Hauſe ging, ſtieß es auf und
athmete tief. Aus der finſteren Sturmnacht war ein Frühlings
tag geboren worden, hell, friedlich, ruhig, mit noch durchfeuchteter,
aber von Lebenswärme erfüllter Luft. Auf den braunen, ge
lockerten Beeten regten die Schneeglöckchen ihre weißen Kelche,
die Staare ſchwatzten in den Zweinen der hohen Akazien und aus
der Goldſchmiedewerkſtätte klangen, von der hellen Stimme des

Geſellen fröhlich herausgeſchmettert, die Worte eines Liedes zu
ihr her.

Und wenn du wärſt mein eigen,
Wie lieb ſollt'ſt du mir ſein

ſoviel war zu verſtehen, und ſie erkannte das alte Liebeslied
voller Sehnſucht und Hingebung. Und in dem Sonnenſchein
des jungen Tages, der die Schatten beſiegt hatte, unter dem
Ton der geſunden, heiteren Stimme, die jene Worte wie
eine Mahnung zu ihr herüberzuſenden ſchien, verſchwanden
aus ihrem Geiſte die letzten Schatten der vergangenen Nacht,
verhallten die letzten Klänge von Sturm und Grauſen, die noch
in ihrer Seele zurückgeblieben waren. Sie hatte ſich wieder
gefunden, der Glaube an ihre eigene Kraft war ihr zurückgekehrt,
der graue Nebel war zerriſſen, der ſich für kurze Zeit ihr
um die klaren Augen gelegt hatte ſtolz hob ſie den Kopf und
athmete noch einmal aus voller Bruſt.

Nein, es gab keine Geiſter! Keine drohenden Schattenge
ſtalten, die aus finſteren Tiefen emporſtiegen oder aus über-
irdiſchen Sphären ſich niederſenkten, den Menſchen zu leiten.
Was ſie geſehen hatte am vergangenen Abend, es mußte eine
Täuſchung oder ein Betrug geweſen ſein, ſie grübelte in dieſer
Stunde nicht viel darüber nach. Das Gefühl der Freude über
die Befreiung von einem fremden, geheimnißvollen Einfluß über-
wog für den Augenblick alle anderen Empfindungen in ihrer
Bruſt denn aus dieſem Gefühl wiedererrungener Freiheit und
ungehinderter Selbſtbeſtimmung durfte auch ihre Liebe erfriſcht
und gekräftigt, ſiegreich ſich erheben.

Sie wäre am liebſten gleich zu Georg hinübergegangen und
hätte ihm zugerufen „Der letzte Kampf iſt beſtanden, jetzt
gehöre ich Dir erſt ganz,“ aber ſie wollte nicht unter dem Ein
druck eines momentanen Gefühls handeln, wollte der neuge
wonnenen Feſtigkeit der Empfindung Zeit laſſen, ſich zu ber
währen. Auch fühlte ſie die geheime Hoffnung ſich regen, er
werde gerade an dieſem Tage, nach ſolcher Nacht wieder den
vertrauten Weg zu ihr finden, würde kommen, ſie zu beruhigen,
ihr beizuſtehen, wenn ſie eines Beiſtandes bedurfte. Aber der
Tag ging hin, ganz erfüllt mit hellgoldigem Frühlingslicht, ohne
daß der Geliebte erſchien oder ihr Botſchaft ſandte. Am Nach
mittag ertrug ſie die Ungewißheit nicht mehr und ſchickte das
Stubenmädchen zu ihm hinüber mit der Bitte um ſein Kommen.

Aber Johanna kam zurück mit der Nachricht, daß der
Aſſeſſor ſchon vor ein paar Stunden fortgegangen ſei vermuth
lich mache er einen ſeiner langen, einſamen Spaziergänge. Frau
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eine finſtere Wolke über ihre Stirn. Bald aber zeigte ihr Ge
ſicht wieder den Ausdruck ruhiger, heiterer Entſchloſſenheit. Sie
nahm Hut und Mantel und verließ gleichfalls das Haus, um
den hohen Wall zu erſteigen. Sie wußte genug von Georgs
Gewohnheiten, um zu vermuthen, daß er von dort zurückkehren
werde, und als ſie den Platz am Kriegerdenkmal erreicht hatte,
erblickte ſie auf einer Bank, abgewandt von ihr, die geſuchte
Geſtalt des geliebten Mannes.

Leiſe trat ſie nahe zu ihm heran und betrachtete ihn
ſchweigend, wie er in dem reinen Abendlichte daſaß, ohne zu be
merken, was um ihn her vorging. Sie erſchrak über den An
blick dieſes abgemagerten, bleichen Geſichtes, das ihr niemals
zuvor ſo alt und leidend erſchienen war, wie in dieſer hellen,
frühlingsklaren Beleuchtung. Wie traurig und düſter war der
Ausdruck dieſer Züge, wie groß der Gegenſatz der gebeugten,
vergrämten Menſchengeſtalt zu der erwachenden, von keimendem
Leben erfüllten Natur

„Guten Abend, Georg,“ ſagte Frau Henninger mit halb-
lauter Stimme und legte die Hand ſanft auf ſeine Schulter.
Wort und Berührung ließen ihn jäh zuſammenfahren, aber
nur einen halben, ſcheuen Blick warf er von unten herauf
ihr zu.

„Darf ich mich zu Dir ſetzen fragte ſie in demſelben
milden Ton, in dem ſie die erſten Worte geſprochen hatte.
Er uickte nur und rückte von ihr fort an das Ende der Bank,
als fürchte er ihre Nähe. Sie überlegte noch einen Augenblick
und ſchaute flüchtig zu den Geſtalten einiger Spaziergänger hin-
über, die in der Ferne herankamen.

„Wenn es Dir recht iſt, könnten wir auch ein wenig
weiter gehen zu einem einſameren Platze. Jch habe mit Dir zu
ſprechen.“

Wieder gab er keine Antwort, ſondern erhob ſich nur und
blieb, als ſie nun weiterging, ein wenig hinter ihr zurück. So
kamen ſie, an der Böſchung des Walles hinunterſteigend, zu einer
abſeits gelegenen Bank wie von oben, konnte auch hier der Blick
frei hinaus in eine freundliche Ferne ſchweifen.

„Wie ſchön die Welt heute iſt!“ ſagte Frau Jna, indem
ſie ſich niederließ. Es war ihr, als müſſe ſie ſich Muth machen
durch dieſe Worte und durch einen Blick in das durchſichtige,
blaßgoldene Himmelsgewölbe, auf das verjüngte, ſich regende
Leben um ſie her.

Georg folgte ihren Blicken nicht er wandte das Geſicht zu
ihr hin mit dem Ausdruck eines fragenden Staunens, als könne
er nicht verſtehen, wie ein Menſch von der Schönheit der Welt
zu reden vermöge. Dann ſchüttelte er langſam den Kopf und
wandte ſeine Augen wieder von ihr hinweg, um ſie nun ſtarr
in die Ferne zu richten. Aber er ſah nichts von dem Glanz des
erſterbenden Tages, nichts von dem
Waſſerlachen, die aus gelbgrauen Wieſenflächen gleich klaren
Augen der Landſchaft zu ihm emporleuchteten, nichts von den
ſchwellenden Knospen um ihn her, von dem erſten grünen
Schimmer auf den wintersdunklen Tannen, von dem bläulichen
Frühlingsdunſt auf den Bergen am Horizont.

Er hatte ſich zu ihr geſetzt, aber wieder hatte er vermieden,
ihr nahe zu kommen. Und auch jetzt überließ er es ihr, das
erſte Wort zum Beginn ihres ernſten, vielleicht über Beider Leben
entſcheidenden Geſprächs zu finden.

„Jch hatte gehofft, Du würdeſt heute zu mir kommen,“
ſagte ſie ruhig und freundlich, ohne einen Ton des Vorwurfs.
„Du weißt doch wohl, was ich geſtern erlebt habe

Er nickte und machte einen vergeblichen Verſuch, zu ſprechen.
Dann benetzte er die trockenen Lippen mit der Zunge und brachte

hellen Widerſchein der-
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„Jch weiß es und wäreein paar Worte hervor.e
„Aber wann Jch habe mich ſo nach Dir geſehnt!“
„Heute Abend, ja, vielleicht heute Abend. Jch weiß es

nicht genau.“
„Und wenn Du gekommen wäreſt, was hätteſt Du mir

geſagt

„Von Dir wollte ich hören.“ Das war Alles, was er müh
ſam nach erneutem Kampfe hervorbrachte. Sie blickte ihn
ſchweigend, voll Mitleid an; das Herz that ihr ſo weh, wenn
ſie dieſen Ausdruck untilgbaren Schmerzes auf ſeinen Zügen
fand Nach einer Pauſe erſt begann ſie wieder zu reden.

„Du haſt Recht, und ich will Dir ſagen, was Du vermuth-
lich von mir hören möchteſt. Jch glaube nicht an das Geſpenſt,
das ich geſtern geſehen habe. Für ein paar Stunden bin ich
ſchwach geweſen die Herrſchaft über meinen Körper
und meinen Geiſt war mir für kurze Zeit verloren ge-
gangen. Jetzt aber. bin ich wieder ich ſelbſt und nun ſehe ich
ſo klar wie immer. Es giebt keine Geiſter. Was mich geſtern
erſchreckt hat, war vermuthlich ein abſichtlicher Betrug, dem ich
noch einmal auf die Spur zu kommen hoffe. Jch glaube nicht
an den Spuk und ich fürchte mich nicht mehr davor.“

„Betrug?“ Er blickte faſt zornig zu ihr hinüber, mit
brennenden Augen und gerunzelter Stirn.

„Betrug oder Täuſchung oder Einbildung, ich weiß es nicht
und ich frage auch heute nicht danach. Daß es keine Macht
über mich hat, das iſt mir die Hauptſache. Und ſolche Macht,
wie geſtern, wird es nicht wieder gewinnen. Du haſt mich ein
mal gefragt, ob ich auch dann noch an meiner Liebe zu Dir feſt
halten würde, wenn der Geiſt meines Mannes zwiſchen uns
träte. Nun iſt er ja gekommen für ein paar Stunden wenigſtens
habe ich an ihn geglaubt, ein Zufall oder mein Schickſal hat
mir die Probe auferlegt, von der Du geſprochen hatteſt. Aber
glaube mir, auch in allen Qualen und Zweifeln dieſer Nacht iſt
meine Liebe zu Dir nicht ſchwächer geworden, und heute weiß
ich wieder ſo feſt und beſtimmt wie je zuvor der Tod hat kein
Recht an das Leben. Mein Verſprechen bindet mich nicht, ich
bin frei vor mir ſelbſt, und darum laſſe ich nicht von Dir! Aber
nun gieb mir auch Deine Hand, bleib' mir zur Seite, laß' uns
nicht ſchwach und feige ſein

„Schwach und feige Er war emporgeſprungen, als hätte
ein Peitſchenhieb ihn getroffen. Heftig athmend, mit geballten
Händen ſtand er vor ihr. „Nennſt Du die Stärke des Gewiſſens
eine Schwäche Mir iſt ſie es nicht, Gott ſei es gedankt! Mir
iſt ſie die einzige Waffe in dieſer Noth und Verſuchung. Jch
bin, was ich bin, durch Geburt und Erziehung, und ich kann
nicht mit einem Male in die vier Winde werfen, was mir theuer
und heilig geweſen iſt, ſolange ich denken kann. Jch müßte den
Glauben an meinen Vater, an meine Mutter, an meinen Gott
verleugnen, wenn ich den Wortbruch gutheißen und rechtfertigen
wollte. Jch kann es nicht und werde es niemals können und
darum

Er hatte doch nicht den Muth, zu vollenden. Sie that es
ſtatt ſeiner.
wahr

Als er den Ton ihrer Stimme vernahm, aus der mühſam
unterdrückte Thränen hervorklangen, als er ihr nun in die
Augen ſah, die feucht und ſchmerzlich auf ihn gerichtet waren,
da ſchwanden ihm Zorn. und Kraft.

(Fortſetzung folgt.

„Und darum müſſen wir uns trennen, nicht
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zu berauſchen, gleiten dort oben von Sternbild zu Sternbild, als

S J wo 4 e Zs 2 2 5 De S 7 5 7 75 2275 7 S 7S 2 2 2 7 S. n 27 ie S S S g. 7 2 23 52 2S S S a 7 m 7 S er SW S 2 2 mee S z SS S 53 S S S Sm S S. 2 22z, 7 72z S S n m z. S iS S S. 7.2 7 7 S S 7S S. m S S S
Vom Anuguſt.

Der Monat Auguſt der ſich diesmal ſo unheilvoll einge
führt hat, iſt unter normalen Verhältniſſen nächſt dem Juli der

ſte Monat des Jahres. Die Hundetage, die ihren Namen
bekanntlich nach dem Aufgang des Hundsſterns, d. h. des
„Sirius“, des prächtigen Sterns erſter Größe im Sternbild des
roßen Hundes, erhalten haben, üben ihre Herrſchaft in derRegel mit rückſichtsloſer Macht. Eine gähnende ne

liegt über der Großſtadt, eine märchenhafte Schläfrigkeit iſt über
die Menſchen gebreitet. Das dolce far niente, das träumeriſche
Nichtsthun tritt in n Rechte. Fürſten und Staatsmänner ſuchen
e Bäder u olitiker und Staatsmänner ſteigen vom Kothurn
ihrer höheren Staatsweisheit herab, die Bühnenkünſtler ſpielen,
ſen von allem Maskenzwange, in den Sommerfriſchen mit be
onderem Glücke ſich ſelbſt Juriſten, Lehrer und Schüler ge

nießen desgleichen frohgemuth die Ferienzeit, ſoweit ſie ihnen
m zu Theil wird. Jn die Thäler und auf die Berge, an die

er der Seen und zum Geſtade des ewigen Meeres ſtrömen
Schaaren erholungsbedürftiger Menſchen. Jeder ſucht fern vom
gewohnten Wirkungskreiſe ſich von den Strapazen des Kampfes
ums Daſein auszuruhen und im Bade oder in der Sommer-
friſche Heilung oder doch Linderung ſeiner thatſächlichen oder
eingebildeten Leiden.

Das iſt ſo recht die ſchöne Zeit
Der holden Badethätigkeit,
Wer irgend kann, der zieht von dannen,
Dahin, wo's Meere giebt und Wannen
Ein Andrer badet alpenluftig,
Ein Dritter fichtennadelduftig,
Und wer da zieht Compactres vor,
Setzt ſich in Sand, in Schlamm und Moor.

Der Auguſt iſt aber nicht nur der HauptBade, ſondern
auch der Haupt Kongreß Monat. Edwin Bormann hat ihn
als ſolchen voll Humor gefeiert:

parler zu th

„Keinen Turner, Schützen, Sänger
Duldet es daheim noch länger
Nein, zu Fuß, zu Roß, zu Wagen
Macht ſich Alles auf zum „Tagen“.
a Geo Theologen

ommen ſchaarenweiſ' gezogen
Bildunge, Thierſchutz, Volksvereine,
Alles macht ſich auf die Beine
Doch bei all der Tagerei
Sag, was kommt heraus dabei
Was herauskommt Freund, das ſuche
In der Brauherr'n Kaſſabuche.“

Wie der Juli iſt auch der Auguſt ein rechter Welt-
chwärmermonat. Nicht nur ſchwärmt das Menſchenvolk
inaus zu Berg und Thal, zu Feſten und Kongreſſen, nicht nurſchwärmt und Von es da unten um Buſch und Blüthenſtauden

von Bienen, Hummeln und Wespen, Käfern und Schmetterlingen,
ſondern auch oben am ſternendurchwirkten Nachthimmel beginnt
ein geheimnißvolles Schwarmleben. Während in der ländlichen
Abendſtille die prächtigen Dämmerungsfalter und Nachteulen, die
Wolfsmilch, Eichen und Oleanderſchwärmer, Abendpfauenaugen
und Taubenſchwänze, Seſien und Zyzänen von Blüthe zu Blüthe
huſchen, ſich am Dufte und Nefktar des Geisblattes und der
Nachtkerzen, der Zaunwinden, Waldhyazinthen und Nachtviolen

e

ob ſie Botſchaft zu tragen hätten, ruheloſe Gäſte des Himmels,
ternſchnuppen genannt, weil man ehedem glaubte, ſie

fielen herab, wenn die lieben Engelein mit der Lichtſcheere
die goldenen Himmelskerzen putzen. Man nennt die alljährlich
im Auguſt (zwiſchen dem 8. und 12.) auftretenden Stern-
ſchnuppenſchwärme Perſerden, weil ſie in ihrer Mehrzahl an
ſcheinend von einer beſtimmten Stelle im Sternbilde des Perſeus
ausgehen.

Den Landwirthen bringt der Auguſt als „Erntemonat“
oiel Arbeit. „Jhr braunen Schnitter, müde vom Auguſt“, ſagt
A. Schlegel. „Auguſt vergeht, indeß der Bauer mäht“, lautet
ein altes deutſches Sprüchwort, das dem frnunzöſiſchen „En
moissonant se passe Aoüt“ entſpricht. Für das Einbringen der
Frucht und Obſternte wünſcht ſich der Bauer natürlich gutes

etter. Der Weingärtner will viel kräftigen Sonnenſchein, auf
daß der Auguſt als „Kochmonat“ bezw. als „Weinkoch“ ſeine
Schuldigkeit thue. Schlimm ſieht es aus mit dem Wein, wenn
die Auguſtſonne dem Juli nicht nachhilft oder gar Regen an
dauernd niederfällt: „Was die Hundstage gießen, müſſen die
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Trauben büßen.“ „Je dicker der Regen im Auguſt, je dünner
wird der Muſt.“ „Schlechten Wein giebts heuer, wennSt. Lorenz (10.) ohne Feuer.“ Aus V Keller wird im
Auguſt gern Faß um Faß heraufgeholt und leergetrunken, denn
der Durſt nimmt zur Zeit der Hundstage große Dimenſionen
an und auch die Rückſicht auf den kommenden „Neuen“ gebietet,
dem noch vorhandenen „Alten“ tüchtig zuzuſprechen und in der
Fäſſern für den 97er Raum zu ſchaffen.

Obſt aller Art erſcheint auf dem Markt
ört Jhr's frohlocken weit und breit
ei uns gegrüßt, o Pflaumenzeit!Schon giebts Melonen Apritoſen,

Giebts Quitten und TomatenSaucen,
Uud ach, juchhei, juchheiraſſa!
Die Gurken, die ſind auch nun da!
Doch wer vor Allen jubeln kann,
Das iſt der Apothekersmann.
Hei, wie das Herz im Leib ihm lacht
Zwölf Mal zum mind'ſten Nacht für Nacht

ört er's an ſeine Pforte klopfen:
„Für funfzig Pfennige Opiumtropfen!“

Der Monat Auguſt ſpielt auch in der Geſchichte eine
wichtige Rolle. Er iſt reich an denkwürdigen Tagen Jm
Auguſt trat Columbus ſeine erſte Entdeckungsreiſe an (1492)
fand die berüchtigte „Bluthochzeit“ der Maſſenmord der
Hugenotten ſtatt (1572), begann der ſiebenjährige Kries
(1756), legte Franz II. die deutſche Kaiſerkrone nieder, womit
die Auflöſung des alten deutſchen Reiches beſiegelt wurde (1806),
erfolgten die Schlachten bei Katzbach und Kulm (1813), wurde
Schleswig-Holſtein für Deutſchland zurückgewonnen (1864), voll
zog ſich die Auflöſung des deutſchen Bundes (1866), tobten die
Kämpfe um Metz (1870) und gewann das deutſche Reich
ſeine erſte Kolonie Angra Pequenna (1884). Und wie viele be
deutende Männer kamen im Auguſt zur Welt: Der Kriegsheld
und Despot Napoleon I. und der berühmte engliſ ter
Walter Scott (beide am 15.), der bedeutendſte italieniſche Staats
mann der Neuzeit Camillo Cavour und unſer Turnvater
Konrad Eckhof, der Begründer der deutſchen Schauſpielkunſt, und
der Arzt Hufeland, die deutſchen Dichter the,
n imrock, Lenau, Kinkel, Schack und der franzöſi

iederdichter Béranger, die ſchwäbiſchen Philoſophen Oken und
und der ſchwäbiſche Volkswirthſchaftslehrer Friedrich Liſt.

Auch denkwürdige Sterbetage weiſt der Auguſt in beträZahl auf Papſt Alexander VI. und Ulrich v. Hutten

im Auguſt, ebenſo Friedrich der Große, der engliſche Philoſoph
ume und die deutſchen Dichter Ewald v. Kleiſt, Adalbert von
hamiſſo und Jmmermann. Ein dreifacher Unglückstag iſt der

26. Auguſt: an dieſem Tage wurde 1806 auf Befehl Napoleons
zu Braunau der Nürnberger Buchhändler P al m wegen Ver
breitung der Flugſchrift „Deutſchland in r tiefſten Er
niedrigung“ erſchoſſen 1813 ſtarb an dieſem Tage Theodor
Körner den Heldentod und 1848 ſchloß an dieſem Tage die
r Regierung mit Dänemark den ſchmählichen Frieden
von Malmö.

Allerlei.
Jn einem Unterwaſſerfahrzeug zum Nordpol. Der Wunſch

das heißumſtrittene Ziel unſeres Jahrhunderts, den Nordpol, zu er
reichen, zeitigt merkwürdige und abenteuerliche Jdeen. Man hat mit
Schiff und Schlitten die Eisſchranken zu durchbrechen geſucht, Andrée
hat todesmuthig den Flug durch die Lüfte angetreten. un bliebe
nur noch h den Weg nach dem Nordpol unter dem Waſſer zu
ſuchen. Der Vorſchlag iſt thatſächlich gemacht worden, zuerſt von dem
Schweden Dr. Hamberg, der im März 1891 einen darauf bezüglichen
Plan der Geſellſchaft für Anthropologie und Geographie in Stockholm
vorlegte. Neuerdings iſt das Projekt von dem Franzoſen Pesce wieder
aufgenommen, und zwar meint er, daß ſein Projekt ungleich größere
Chancen böte als das Andréeſche. Doch hören wir, was uns im
„Matin“ darüber berichtet wird. Da das Polarmeer viele eisfreie
Stellen hat, ſo kann man ſich über die Ausdehnung der vorliegenden
Eisbänke und Felder vor dem jedesmaligen Untertauchen mittelſt
eines Feſſelballons unterrichten. Gewiſſe Schwierigkeiten bietet aller
dings die Orientirung. Man iſt ausſchließlich auf den Kompaß ange
wieſen. Es wird ſich daher empfehlen, das Kap Tſchelluskin als Aus
gangsvunkt zu wählen und die Richtung nach dem magnetiſchen r
zu nehmen, der von dem geographiſchen ja nicht weit entfernt iſt. Wo
man offenes Waſſer antrifft, ſchwimmt das Schiff auf der Oberfläche
und taucht unter, ſobald Eisfelder zu paſſiren ſind. Aber wie, wenn
letztere von ſolcher Ausdehnung ſind, daß das Unterwaſſerfahrzeug
darunter gleichſam gefangen iſt und die Mannſchoft ſich nicht aufs
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Neue mit Luft verſehen kann Dieſe Kleinigkeit macht Monſieur
S anſcheinend kein Kopfzerbrechen und die ſich daraus ergebende

chwierigkeit wird im Handumdrehen ſpielend gelöſt. Mit Dynamit
wird die Eisdecke auseinandergeſprengt, die ja, wie wir von Nanſen
wiſſen, höchſtens drei Meter dick iſt. Bahnt man doch mittels
Dynamit für die Eiſenbahnen Wege durch mächtige Berge. Warum
alſo ſoll das Dynamit die Eisdecke über den Köpfen der kühnen Polar-
fahrer nicht fortſprengen! Dann will Pesce noch kleine Ballons mit
nehmen, die beſtändig Kunde von dem Fortſchritt ſeines Unternehmens
der übrigen Welt bringen ſollen. Jſt man einmal am Pol angelangt,
donn gewährleiſtet, meint Pesce, das Unterwaſſerfahrzeug viel größere
Chancen einer ſicheren Rückkehr als der Luftballon. Zur Vorſicht
aber will Pesce noch einen Luftballon mitnehmen, um ſich für den
al daß ſein Fahrzeug unbrauchbar wird, den Rückweg zu ſichern.

on den furchtbaren Stürmen würde man nicht zu leiden haben,
ebenſowenig von der Kälte, da die Temperatur des Waſſers einige
Meter unter der Oberfläche meiſt über O Grad ſich befinde. Dies das
Projekt des Franzoſen Pesce. Vor der Hand aber braucht man ſich
nicht darüber aufzuregen. Pesce iſt beſcheiden genug, zuzugeben,
daß es noch verbeſſerungsbedürftig ſei. Es ſei zunächſt nur eine
Jdee. Eine hirnverbrannte Jdee wird vielleicht dieſer oder jener
Leſer ſagen. Gewiß! Aber eine Jdee, an welcher Jules Verne ſeine
Freude hätte.

Die Geburt von Zwillingen gilt bei den Japanern für die
größte Schande. An dieſe ſeltſame Anſicht knüpft eine Geſchichte an,
die ein Schullehrer aus Shingaken kürzlich einem in Tokio heraus
W Journal berichtete und die mindeſtens ganz hübſch er

nden iſt. Jm Anfang dieſes Jahres erſchien eine einfach, aber
ſauber gekleidete junge Mutter bei dem Schulvorſteher der einzigen
Schule in Shingaken und meldete unter konfuſen Entſchuldigungen
und vielem Erröthen ihren Sprößling, einen ſehr intelligent aus-
ſehenden Knaben von 6 bis 7 Jahren, an. Der junge Hanakichi
zeigte ſich bald als ein ſehr fleißiger und talentvoller Schüler nur an
manchen Tagen ſchien es, als ſei er weniger aufmerkſam, während
er wieder an anderen den erfreuten Lehrer durch ſeine klugen und
treffenden Antworten in Erſtaunen ſetzte. Bei der am Ende
des Vierteljahrs vorgenommenen Prüfung machte der Kleine jedoch
wieder einen ſo ſtumpffinnigen Eindruck, daß der Lehrer vor einem
Räthſel ſtand. Der arme Mann ſich ſelbſt Schuld geben
zu müſſen, indem er ſich vorwarf, bei dem eigenthümlichen Knaben,der ſo häufig die glänzendſten Proben ſeiner Begabtheit geliefert
hatte, vielleicht nicht die richtige Methode eingeſchlagen zu haben.
Von da an widmete er dem Kinde eine weit größere Aufmerkſamkeit
und bemerkte nun zu ſeiner grenzenloſen eng daß der
Knabe an einem Tage ein Muſter von Aufmerkſamkeit, Fleiß und
be war, am nächſtfolgenden dagegen das vollkommene Gegen

So wechſelte es fortwährend ab, und ſchließlich gab es der
ganz conſternirte Lehrer auf, eine Erklärung für die ſeltſame Ver
änderung zu finden, die täglich mit dem Knaben vorging. Mitt'er
weile rückte die Schlußprüfung des zweiten Quartales heran und mit
ihr die erſte Zeugnißaustheilung. Diesmal beſtand der junge Hanakichi
glänzend und er erhielt an dem wichtigen Cenſurentage ein vor-
zügliches Zeugniß, das er mit freudigem Erröthen entgegennahm. Als
alle Knaben das Inſtitut verlaſſen hatten, fand der Lehrer zu ſeinem
unbeſchreiblichen Erſtaunen den kleinen Hangkichi, den er vor einer
knappen halben Stunde ſtolz und glücklich forteilen geſehen, ſchluch
zend in einer Ecke des leeren Schulraumes hocken. Auf die Frage,
vas ihm fehle, erwiderte der Knabe, daß er allein kein Zeugniß be-
'ommen habe. Ver Lehrer war ſtarr. Er benachrichtigte den Vor
ſteher von dem unerklärlichen Vorkommniß, indem er verficherte, eigen
händig das bewußte Zeugniß ausgeliefert zu haben. Gleichzeitig be-
richtete er auch von dem ſeltſamen Weſen des Kleinen während des
verfloſſenen halben Jahres und geſtand, daß er ihm in dieſem Augen
blicke ebenfalls ganz verändert vorkäme. Aus dem Knaben ſelbſt
war nichts Anderes herauszubringen, als die fortwährend unter
Thränen geſtammelte Klage, daß alle anderen Schüler ein Zeugniß
erhalten hätten, nur er nicht. Rathlos ſchickte der Vorſteher zuletzt
in das Haus von Hanakichis Eltern und ließ Vater und Mutter zu
ſich bitten. Beide erſchienen in offenbar großer Verwirrung. Nach
einer unverſtändlich vorgebrachten Erklärung des Vaters gelang es
ſchließlich, von der ganz faſſungsloſen Mutter eine Aufklärung des
Geheimniſſes zu erhalten. Jammernd und ſchluchzend geſtand die
Aermſte ihre „Schande“ ein: ſie war die Mutter von Zwillingen.
Bisher war es den vereinten Bemühungen der beiden Eltern gelungen,
die Thatſache vor den Leuten zu verheimlichen, indem ſie es verbinderten,
daß die Knaben je zuſammen geſehen wurden. Da ſich Beide ſehr
ähnelten und ſtets gleich gekleidet gingen, hatte Niemand etwas ge-
merkt. Als nun die Knaben das ſchulpflichtige Alter erreichten, waren
die findigen Eltern auf die Jdee gekommen, nur einen Sohn anzu
melden und dann beide abwechſelnd nach der Schule zu ſenden. So
weit war ja auch Alles gut gegangen bis auf das viele Kopf
zerbrechen, das man damit dem armen Schulmeiſterlein verurſacht hatte.
An dem Cenſurentag wollte jedoch keiner der Knaben zurückſtehen
mit ſchwerem Herzen hatten die armen Eltern nachgeben müſſen und
zum erſten Male die beiden Kinder zuſammen gehen laſſen in der
Hoffnung, daß Alles glücklich ablaufen möge. So war denn das
lange behütete Geheimniß an den Tag gekommen.

Das Tragen des kleinen Kindes wird, ſo einfach es ſcheint,
von den verſchiedenen Völkern doch auf ganz verſchiedene Art voll
zogen. Man erzählt uns darüber Während die deutſche Mutter ihr
Kleines einfach auf den Arm ſetzt, haben die Frauen niedrigerer
Raſſen allerhand Vorrichtungen erfunden, das Jüngſte auch während
der Arbeit bei ſich zu haben. Um im Gebrauch der Hände unbe
hindert zu ſein, ſteckt die Mutter das Kind in Tücherſchlingen oder in
auf dem Rücken befeſtigte Korbgeflechte läßt ſie es auf der
Schulter oder dem Racken reiten. Die
Maranhas ſetzen die Sänglinge in ein breites Tuch, das wie eine
Schürze übergeſchlagen wird. Die TobaFrauen in Paraguay binden

eine aus Rinden gefertigte Matte um den Oberkörper, ſetzen das Kind
inten hinein und ſtützen es von unten mit der Hand. Bei den
rihe-Jndianern ſteckt die Mutter ihren Säugling in einen Beutel,

den ſie über die Schulter ſchlägt, andere Stämme befeſtigen ihn am
Stirnband. Bei den Malayen auf Madagaskar trägt die Mutter ihr
Kind in einer Leibbinde. Die Chineſin legt das ihre in ein viereckiges
Tuch, von dem zwei Zipfel über der Bruſt, zwei über den Hüften der
Mutter feſtgebunden werden. Ein ſehr praktiſches Trag Inſtrument iſt
die Kaffernwiege. Sie wird aus Antilopenhaut in Form einer Kiepe
gefertigt. Um den Hals des Kindes wird ſie zugeſchnützt. Die
Vorderſeite iſt mit bunden Glasperlen verziert. Vier Riemen dienen
7 neigung Die Mutter ſchnallt den Behälter quer über den

ücken ieſe Tragart iſt überhaupt in ganz Afrika verbreitet, nur
die Sudaneſen, die NiamNiam und Araber laſſen das Kind auf der
Hüfte reiten. Noch ſeltſamere Tragarten findet man bei den Nomaden-
ſtämmen. Die Lappen hängen das Kind in der Wiege an die Seite
des Rennthiers, das die Mutter am Zaune führt. Die Eskimofrau
trägt ihr Kleines ſogar im warmen, weichgefütterten Stiefel und zwar
ſteckt fie es ſeitwärts am Bein hinein. Die Kamtſchadalin legt
den Säugling in die am Nacken hängende Kuklunka,
eine große Kapuze. Die Sioux-Jndianerin hat wieder
eine Art Kapſel, in der ſie das Kind über den Rücken und an
die Wände des Zeltes hängt. Selbſt Europa kennt noch verſchiedene
Tragarten. Die Schweizer Sennerin hält das in der Wiege ruhende
Kind im Gleichgewicht auf dem Kopfe. Die Römerin hält den feſt

Säugling im Arm, aber mit dem Geſicht nach unten.
ie Serbin hängt ihn in einer wollenen Taſche über den Rücken, die

Norwegerin macht es ebenſo, benutzt jedoch einen Lederbeutel. Bei
Göttingen muß ſich das Kind auf dem Rücken der Mutter feſthalten,
dann wird ein Dreiecktuch darüber gelegt, auf der Bruſt über Kreuz
geſchlagen und hinten verknotet. In den Dörfern bei Wien rollen die
Mütter ihre Kleinen feſt in ein Tuch, nehmen das Bündel quer über
den Rücken und verknoten ſeine beiden Enden über der Bruſt. Die
Harzerin trägt ihren Sprößling in einem Korb auf dem Rücken

Anunehmbare Hilfsleiſtung. Ein engliſcher Farmer nahm of!
ſein vierjähriges Söhnchen mit auf's Feld. Der Mann litt an unge-
wöhnlich ſtarker Leibesfülle, weshalb ihm die ſchwere Feldarbeit meiſt
recht ſauer wurde. Nichtsdeſtoweniger arbeitete er ſtets mit größtem
Fleiße, konnte aber dabei ein weithin vernehmbares Seufzen, Stöhnen
und Grunzen nicht gut unterdrücken. Eines Tages hatte der kleine
Tom ſeinem Vater eine ganze Weile mit nachdenklichem Geſicht zuge-
ſehen, da fragte er plötzlich: „Du Vaterchen, kann ich Dir nicht helfen
„Nein, mein Söhnchen, Du biſt noch zu klein zum Arbeiten“, er
widerte der Vater mit einem ſtolzen Blick auf ſeinen kleinen Stamm-
halter. „Na die Arbeit kannſt Du ja machen, Vater, aber laß mich
grunzen für Dick, bitte, das thue ich ſo gern!“ Der Vater konnte
ſich eines Lächelns nicht erwehren und hat fortan nicht gar ſo arg
gegrunzt.

Vonmr Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

L. Purtſcheller: Wegweiſer auf der Giſela- und
Salzkammergutbahn. Sechſte vollſtändig umgearbeitete Auflage. Mit
1 Karte von Hettwer, Salzburg 1897. Heinrich Dieter. Preis
1,40 Mk., mit Frnnkozuſendung 1,45 Mk.. Die Mittheilungen
des deutſchen und öſterr. Alpenvereines“ berichten in ihrer Nr. 11
hierüber: Dieſer hübſch ausgeſtattete,handliche und ſehr praktiſch zuſammen
geſtellte Wegweiſer, deſſen frühere Auflagen ſich großer Beliebtheit er
freuten, iſt nunmehr in ſechſter Auflage erſchienen, welche einer der
beſten Kenner unferer Alpen L. Purtſcheller, mit gewohnter
Sachkenntniß und Sorgfalt vollſtändig neu bearbeitet hat.
Der Wegweiſer behandelt das Ausflugs-Gebiet der Gieſelabahn:
alſo die Berchtesgadner Gruppe, die Hohen Tauern, das Kaiſergebirge,
dann das Salzkammergut mit ſeinen prächtigen Seen und dem Dach
ſteingebiet. Er giebt zuverläſſige und erſchöpfende Auskunft über alle
in dieſem Gebiete für die große Zahl der Touriſten empfehlenswerthey
Touren und kann nur auf das Beſte empfohlen werden.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebenskleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipgigerſtr. 87
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